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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Jonga und Krull haben in der Verteidigungsorganisation des Sonnensystems eine reine Routinearbeit zu erledigen. Woche für Woche, Jahr für Jahr überprüfen sie die Zahl der Miniaturwelten im Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter.


  Der Astronom von heute kennt bereits 1539 solcher Miniaturwelten. Der Astronom von morgen jedoch  genau genommen: der Astronom des 23. Jahrhunderts, denn das ist die Zeit, in der der vorliegende TERRA-Band handelt  hat insgesamt 2812 größere Asteroiden registriert.


  Als aber die routinemäßige Zählung überraschend die Endsumme von 2813 Asteroiden ergibt, wird Gregg Masterson mit einer Gruppe von Raumschiffen zur Untersuchung ausgeschickt.


  Diese Expedition kehrt nicht mehr zurück, und eine zweite Expedition unter General Rotherson entdeckt die Überreste der ersten Expedition  alle Mitglieder, bis auf Gregg Masterson selbst …


  Wo ist Gregg Masterson? Und wo ist der inzwischen wieder verschwundene überzählige Asteroid …?


  Die Antwort darauf gibt DER HERR DES ASTEROIDEN, der vorliegende TERRA-Band aus der Feder eines neuen in England bereits berühmt gewordenen SF-Autors.


  Es sind wieder einige Wochen vergangen, seitdem wir den Kontaktwunsch eines TERRA-Lesers an dieser Stelle veröffentlichten.


  Heute nun liegt uns ein besonders originell abgefaßter Kontaktwunsch vor. So schreibt Paul Weiss:


  ,Tellurier, wohnhaft am ‚Rande der Milchstraße wünscht ‚Simbiose mit ‚Menschen zwischen der Zeit. ‚Zeitmanuskript erbeten mit ‚30 Sekunden Verzögerung auf 9,5 cm Tonband 2- und 4-spurig von allen ‚Menschen im Mond maskulin und feminin ab 20 Sonnenumläufe alt.


  ,Die letzte Antwort erreicht mich auch schriftlich: Paul Weiss, 4151 Lank (Niederrhein), Schillerstraße 41.


  Diesem alten TERRA-Freund, der alle unsere bisher erschienenen Romane kennt und der es so geschickt verstanden hat, Titel unserer SF-Produktion in sein Inserat einzubauen, wünscht viel Erfolg bei seiner Kontaktsuche die


  


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Der Herr des Asteroiden


  


  von R. LIONEL FANTHORPE


  


  Jonga stieß den Kartentisch mit einem wilden Fluch um. Krull zog fragend eine Augenbraue hoch.


  Was ärgert dich, Jonga?


  Alles! antwortete sein Mitarbeiter. Alles in unserem Sonnensystem. Das ganze Weltall! Ich hab es gründlich satt. Hätte ich nur niemals etwas von Astronomie gehört. Wäre ich nur niemals auf die Universität gegangen. Hätte ich doch nie meine Prüfungen in Astrophysik bestanden und vor allem  hätte ich nur niemals diesen Job hier angenommen! Ist das denn möglich? Was für eine Arbeit ist das hier für einen Mann, der Phantasie und Enthusiasmus besitzt! Er seufzte resigniert und schob seine Hand in die Jackentasche. Ich habe mir das alles anders vorgestellt. Ich dachte an die Raumschiffe. Ich dachte an alles mögliche, als ich hier zu arbeiten begann.


  Und wozu haben sie mich verwendet? Sie stecken mich hinter einen Rechentisch, und ich zähle die Asteroiden. Ich zähle sie Tag für Tag! Ich zähle sie zusammen, und ich überprüfe ihre Anzahl. Mein ganzes Leben lang habe ich mich nicht so gelangweilt! Ich habe genug! Ich will in meinem ganzen Leben keinen Asteroiden mehr sehen. Ich will keinen Planetoiden mehr sehen. Ich will diese Karte nicht mehr sehen. Ich will diesen Zählapparat nicht mehr anrühren! Ich habe genug!


  Ich weiß, was du empfindest, sagte Krull beruhigend. Ich weiß es genau. Aber ist dir denn nicht klar, daß du eigentlich genau die Arbeit hast, die du dir wünschtest?


  Die Arbeit, die ich mir wünschte? wiederholte Jonga erstaunt. Ich verstehe dich nicht, Krull.


  Du wolltest doch eine richtige Aufgabe, sagte sein Mitarbeiter. Meinst du, daß es eine schwerere Aufgabe gibt als eine, die so monoton ist? Jeder romantisch veranlagte Junge kann sich unmittelbar nach Beendigung seiner Schulzeit in ein Raumschiff setzen und im All herumkurven. Du kannst das jeden Tag im Televisor sehen. Jungen in Raumschiffen, Jungen in atomgetriebenen Rennwagen! Das ist alles, was sie können. Verrückte Jungen, haben eine Menge Geld  na, und? Diese Arbeit hier kann nur von einem Mann gemacht werden! Denkst du, daß einer der Jungen den notwendigen Ernst besitzt, um tagaus-tagein hier zu stehen und Asteroiden zu zählen? Jahrelang? Du weißt genauso gut wie ich, warum wir hier sind. Du weißt, warum sie jeden Tag gezählt und geprüft werden müssen. Du weißt, daß sie in unserem solaren Verteidigungssystem der schwächste Punkt sind.


  Du hast recht. Tut mir leid, daß ich damit angefangnen habe, antwortete Jonga. Ich weiß, daß es getan werden muß.


  Dann weißt du auch, daß es immer von denselben Männern getan werden muß. Es gibt auch keinen Apparat, der uns die Arbeit abnimmt. Wir haben es versucht, erinnerst du dich? Der automatische Hickworth-Zählapparat  was kam dabei heraus? Jedesmal, wenn sich ein technischer Fehler zeigte, gab es falschen Alarm, Und als Folge davon starteten unmittelbar darauf sämtliche Raumschiffe der interplanetaren Streitkräfte. Und was haben sie gefunden? Ein herumschwirrendes Felsstück. Nein, diese Arbeit muß von Menschen getan werden. Auch in unserem einundzwanzigsten Jahrhundert gibt es keine Automatik, welche bei dieser Arbeit den Menschen ersetzen kann. Wir haben eine Verantwortung hier zu tragen! Denk doch einmal darüber nach.


  [image: img3.jpg]


  Du hast recht, gab Jonga zu.


  Na, also, bemerkte Krull befriedigt. Und jetzt schlage ich dir vor: mach einen Sprung in die Kantine und bring eine halbe Flasche Rye Whisky mit.


  Das, sagte Jonga, ist das Vernünftigste, was ich seit langer Zeit gehört habe.


  Aber nur eine halbe Flasche! Diese Asteroiden sind schwer genug zu zählen  selbst wenn man nüchtern ist.


  Okay. Jonga ging. Er fühlte sich erleichtert. Er mochte Krull gern. Der Mann war in Ordnung. Krull war groß und breitschultrig und hatte ein kantiges Gesicht, aus dem graue, gutmütige Augen blickten.


  Die Schiebetür schloß sich hinter Jonga, und Krull kehrte zu seiner Karte zurück. Tausende und aber Tausende von Asteroiden schienen auf der Mattscheibe des Televisors zu tanzen. Er sah in das Zählbuch. Tausende war übertrieben  vor Jahrhunderten, im Jahre 1942, hatte man offiziell eintausendfünfhundertundneununddreißig gezählt. Jetzt, im Jahre 2260, gab es zweitausendachthundertundzwölf. Die Ziffer war komplett. Die Asteroiden folgten ihren sonderbaren Bahnen, und in Abständen von nur wenigen Stunden mußten sie gezählt und überprüft werden. Man konnte ihre Bahnen nicht bestimmen, man konnte lediglich ihre Anzahl feststellen.


  Alle Einwohner des Sonnensystems wußten, daß außerhalb ihrer Galaxis noch viele andere Systeme bestanden. Weit hinter dem ‚Erforschten lag das ‚Unerforschte. Was aus diesem ‚Unerforschten zu erwarten war, wußten weder die Erdbewohner noch ihre Verbündeten auf anderen bewohnten Planeten. Die Radarschirme waren ständig in Tätigkeit. Jedes nicht identifizierte Objekt konnte ein getarntes Raumschiff sein und mußte sofort überprüft werden. Es war notwendig, daß man Fremden skeptisch gegenüberstand. Es war nicht von der Hand zu weisen, daß da draußen im All eine Macht lauerte, die stärker war als menschlicher Geist und menschliche Kraft. Eine Macht, die böse war und zerstören wollte. Deshalb hatte man die Asteroid-Prüfer eingesetzt, denn die Asteroiden mußten ständig unter Bewachung gehalten werden. Wie leicht konnte sich ein Raumschiff in der Masse der Asteroiden verbergen. Ein kleines Pünktchen unter zweitausendachthundertundzwölf anderen Pünktchen!


  Krull stellte die automatische Zählmaschine ein und schwenkte die Richtstrahler in Richtung der Asteroiden.


  Zweitausendachthundertundneun … zweitausendachthundertundzehn … zweitausendachthundertundelf … zweitausendachthundertundzwölf  nein! Krull fühlte, wie seine Hand vor unterdrückter Erregung zitterte. Zweitausendachthundertunddreizehn! Nein, das war nicht möglich. Es konnte nicht sein. Es gab keinen Sinn. Der Zeiger auf der Skala der Zählmaschine deutete auf zweitausendachthundertunddreizehn. Krull wünschte, daß Jonga sich beeilen würde. Er wiederholte die unglaubliche Zahl immer wieder. Sie war unheimlich  was war geschehen? Hatte sich einer der Asteroiden geteilt?


  Krull drückte auf den Alarmknopf.


  Besser ein falscher Alarm, als daß ein Invasor durchkam, entschied er. Jonga kam angelaufen und schwang die Plastikflasche in der Hand.


  Bist du so durstig, daß du deshalb Alarm gibst? rief er.


  Krull schüttelte den Kopf. Schau her!


  Jonga blickte auf die Skala. Zweiachteinsdrei. Seine Stimme war heiser: Was ist passiert? Sicherung durchgebrannt? Oder ist die Automatik im Zähler kaputt?


  Rede keinen Unsinn, sagte Krull. Die Zählautomatik geht nicht kaputt. Sonst stünde der Apparat nicht hier!


  Na gut  aber was tun wir?


  Ich will versuchen festzustellen, welches der überzählige Asteroids ist, sagte Krull. Hilf mir bei der Exzentrizitätskontrolle.


  Sie gingen durch ihr schimmerndes, hypermodernes Laboratorium und machten sich an ihren Geräten zu schaffen, um den Überzähligen herauszufinden.


  Das ist verrückt, sagte Jonga langsam.


  Rede keinen Unsinn. Du weißt genauso gut wie ich, daß wir dazu hier sind. Es ist nicht verrückt, es ist nur ungewöhnlich, gab Krull zurück.


  Laß einmal sehen, welche wir eliminieren können. Zunächst einmal können wir die über tausend bekannten Asteroiden abstreichen.


  Ja, und dazu können wir noch die fünfhundertheununddreißig mit den einigermaßen berechenbaren Bahnen nehmen, sagte Jonga.


  In Ordnung, antwortete Krull. Wieviele bleiben uns da noch zu berechnen?


  Zirka achthundert, meinte Jonga. Aber die Sache ist ernst genug. Sollten wir nicht den Chef verständigen?


  Ich glaube schon.


  Sie betraten den Lift aus schimmerndem Beryllium und fuhren hinunter in die Zentralkontröllabteilung.


  Eine aschblonde Sekretärin mit einem überlegenen Lächeln hob eine sorgfältig nachgezogene Augenbraue, als die beiden Männer sich ihrem Schreibtisch näherten.


  Generalalarm? fragte sie.


  Jawohl, entgegnete Krull kurz angebunden. Sagen Sie dem Chef, daß wir ihn sofort sprechen müssen.


  Sie bewegte sich in ihrer langsamen, überlegenen Art, als ob sie einen Stapel Bücher auf dem Kopfe trüge.


  General Rotherson, eine dringende Meldung vom Asteroidkontroll-Büro. Die verantwortlichen Männer möchten Sie sprechen, sprach sie in das Mikrophon.


  Rothersons Stimme dröhnte:


  Kommt hereinl


  Jonga und Krull betraten das Büro ihres Vorgesetzten.


  Was ist los, Jungens? Rotherson war noch ein Mann der alten Schule und glaubte an militärische Traditionen. Er trug einen militärisch zugestutzten Schnurrbart und einen Spitzbart, Sein Haar war kurzgeschnitten. Seine Augen, von einem seltsamen Grün, schienen Funken zu sprühen.


  Was ist los, Jungens? wiederholte er. Seine Augen gingen von einem zum anderen.


  Die Asteroidenkontrolle, Sir, meldete Krull ruhig. Wir haben einen neuen ausgemacht.


  Rückkontrolle durchgeführt?


  Jonga nickte.


  Gut. Resultat?


  Dasselbe wie vorher. Ich würde eine Überprüfung vorschlagen.


  Was Sie nicht sagen. Plötzlich grinste er auf. Ihr wollt mich wohl pensionieren?


  Krull lächelte. Nein, Sir. Ich übernehme die volle Verantwortung für alles.


  Das möchten Sie wohl  aber Sie können es nicht. Man hat mich hierhergesetzt, um alles zu überwachen. Rothersons Stimme blieb barsch, aber er lächelte, als er sprach. Ich achte Ihre Gründe. Bestehen Sie auf der Überprüfung?


  Jawohl, Sir. Wenn dort oben irgend etwas ist, das wir nicht in unserem System haben wollen, dann ist es auch intelligent genug, weiter vorzudringen, unsere Radarabschirmung unwirksam zu machen und sein Raumschiff zu tarnen.


  Du liebe Zeit, stieß der General hervor, Sie denken wirklich, daß es jemandem im Weltall gelungen ist, ein Raumschiff zu bauen und es als Asteroiden zu tarnen?


  Möglich.


  Über die Größe des Eindringlings ist nichts bekannt? fragte der General.


  Nein, Sir. So weit ich es beurteilen kann, gehört das Ding zu den achthundert weniger bekannten  die fünfzehnhundert anderen haben wir nach allen Möglichkeiten überprüft.


  Hm. Der General strich mit einer Hand seinen Bart, mit der anderen trommelte er auf die Schreibtischplatte. Ja … Wir müssen es riskieren. Wenn es den Politikern nicht paßt und sie behaupten, daß wir Geld vergeudet haben, dann werden wir in die Wüste geschickt. Er sah von einem zum anderen. Ihr Männer seid loyal. Wenn ich einem von euch befehlen würde, hinaufzufliegen und zu sterben, dann würdet ihr es ohne Widerrede tun. Ich auch. Aber so wild ist die Sache nicht. Immerhin riskiert ihr eure Karrieren … ihr seid also der Meinung, daß wir eine Patrouille hinaufschicken sollen?


  Ich nehme das Risiko auf mich, Sir, sagte Krull.


  Und Sie, Jonga?


  Ich ebenfalls.


  Gut, erledigt. Ich sende die Patrouille hinauf.


  Eigentlich, Sir, ist es nichts anderes als eine Vorlegung der üblichen Überprüfung.


  Ja  vielleicht können wir uns damit herausreden, Gut. Ich lasse die Patrouille starten. Er drückte auf einen Knopf. Die Sekretärin kam herein. Jetzt erst fiel es Jonga auf, wie groß sie war. Sie mußte beinahe sechs Fuß messen. Dann stellte er fest, daß sie von der Jupiter-Kolonie kam und zu der Rasse gehörte, die sich gegen die riesige Schwerkraftanziehung des Jupiter behaupten mußte. Und jetzt wußte er auch, warum sie bei Rotherson war. Trotz ihrer Größe sah sie sehr weiblich aus, aber davon durfte man sich nicht täuschen lassen. Sie stellte Leibwächter und Sekretärin des Generals in einer Person dar. Diese weiblichen Schultern konnten ein Gewicht von einer Tonne mit Leichtigkeit heben. Und wenn jemand versuchte, in das Büro des Generals einzudringen, so würde er nicht weit kommen.


  Dolores, befahl Rotherson, verständigen sie die Patrouillenstaffel. Wir schicken die Überwachungspatrouille einen Monat eher los.


  Gewiß, Sir, antwortete sie und ging.


  Wenige Sekunden später wurden die Abschußrampen klargemacht.


  


  *


  


  Die fünf Patrouillen-Raumschiffe standen unter dem Kommando von Staffelkapitän Masterson. Er war der typische Raumschiffsoffizier des 23. Jahrhunderts. Seine Schiffe und seine Männer waren die besten des Sonnensystems. Die langen raketenartigen Schiffe, die wie Silber in der frühen Morgensonne glänzten, standen auf den Abschußrampen bereit. Masterson blickte mit berechtigtem Stolz auf sie. Erstklassige Schiffe  erstklassige Männer, dachte er. Dann sah er in die graue Unendlichkeit des dunstigen Morgens über sich. Fünf Schiffe und fünfundzwanzig Mann standen gegen die Unendlichkeit.


  Greg Masterson, Raumschiffspilot des 23. Jahrhunderts, wußte, daß er eine Aufgabe zu erfüllen hatte. Er hatte abenteuerliche Flüge inner- und äußerhalb des Sonnensystems mitgemacht und war immer heil zurückgekehrt.


  Er war einer der wenigen Männer, die bis zum Proxima Centauri mit seinen vier Satellitenwelten vorgedrungen war. Er wünschte, er hätte den Rest seines Lebens dort verbringen können  es lag an der äußersten menschlichen Reichweite.


  Und jetzt, aus dem unendlichen Weltenraum, schien etwas gekommen zu sein …


  Er und die anderen Piloten der Patrouillenschiffe wußten genau, warum die Überprüfung einen Monat vorverlegt worden war. Masterson dachte an ein Buch über den sogenannten zweiten Weltkrieg, der von 1939 bis 1945 dauerte. Er erinnerte sich, einige alte Filme darüber gesehen zu haben. Einer davon hatte den Titel ‚Eines unserer Flugzeuge wird vermißt getragen; diese Phrase schien allen damals Lebenden geläufig gewesen zu sein. Einer unserer Asteroiden wird vermißt, grinste er vor sich hin, nur  er wurde nicht vermißt! Es gab einen zuviel!


  Greg Masterson kletterte an Bord seines Raumschiffes und führte die üblichen Routinekontrollen mit seinen Piloten und anderen Besatzungsmitgliedern durch. Dann lehnten sie sich alle in ihre Antischwerkraftsitze zurück, und die Schiffe starteten.


  Es gab eigentlich keinen vernünftigen Grund, warum sich die Asteroiden nicht vermehrt haben sollten. Vermutlich war ein bisher unsichtbarer Asteriod, der eine vollkommen unregelmäßige Bahn hatte, plötzlich sichtbar geworden. Die Chancen, daß es so war, standen neunundneunzig zu eins. Die Asteroiden waren bekannt für Unregelmäßigkeiten, und seit wann konnten sie denn wirklich. richtig überprüft werden? Vielleicht seit drei oder vier Jahrhunderten. Wie leicht konnte einer der Asteroiden sich vier- oder fünfhundert Jahre außerhalb der anderen bewegt haben und war jetzt zurückgekehrt. Was bedeuteten schon vier Jahrhunderte in der Astronomie!


  Die Raumschiffe drangen weiter vor und ließen die Erde hinter sich. Plötzlich sah sie nicht mehr wie die Erde aus, sondern war einfach eine kleiner werdende Kugel hinter den sich rasch entfernenden Schiffen.


  Greg versuchte sich immer einzureden, daß das, was vor ihm lag, langweilig und uninteressant sein würde. So konnte er auf eine angenehme Überraschung hoffen.


  Es war seine Art, nichts zu erwarten, denn dann konnte er nicht enttäuscht werden.


  Schon als Junge hatte er sich vorgestellt, daß der Weltenraum von unheimlichen Lebewesen bevölkert war, von Spinnenmenschen, Ungeheuern und intergalaktischen, geistig hochstehenden Wesen; aber als er erwachsen war, hatte er herausgefunden, daß die Wirklichkeit ganz anders aussah.


  Ein Planet war dem anderen ziemlich ähnlich. Die Schwerkraft war verschieden, die Lebensformen waren anders, aber sie waren nicht so bizarr, wie er sie sich erhofft hatte. Schließlich hatte er alle Welten des Sonnensystems kennengelernt.


  Und doch hoffte er in seinem Innersten, daß es diesmal etwas anderes sein würde, etwas Unbekanntes, etwas Furchtbares. Etwas Abenteuerliches.


  Schließlich erreichten die Schiffe den Asteroidengürtel. Die fünf Piloten wußten genau, was sie zu tun hatten. Greg schaltete seine Kontrollgeräte ein.


  Dan Richards, der stellvertretende Staffelkapitän, stand neben ihm an den Kontrolluhren. Dan war ein kleiner, untersetzter Mann keltischer Abstammung, rothaarig, mit klugen Augen. Er war mehr als ein Wissenschaftler. Er war ein Philosoph und Metaphysiker, und er war einer von jenen, denen der Geographieunterricht in der Schule nie langweilig geworden war. Die Welt, so wie sie war, war ihm recht, während Greg Masterson sie monoton fand. Greg beneidete ihn manchmal um seine Einstellung. Dan beobachtete sein Metroskop und hakte Ziffern an einer Tabelle ab. Dann schaltete er das Kontrollgerät für Radioaktivität ein und horchte auf das dumpfe, regelmäßige Klicken des Geigerzählers. Alles war wie gewöhnlich.


  Vielleicht steckt das Ding woanders, Chef, sagte Dan. Ich habe kein Objekt gefunden, das ich nicht identifizieren kann. Keines, das sich außergewöhnlich benommen hat. Er warf einen Blick auf seine Geräte. Sie sind alle so wie immer. Dann plötzlich  Hör zu! Hör dir den Geigerzähler an, Chef! Irgend etwas schwimmt hier herum, das nicht hergehört!


  Was meinst du?


  Der Geigerzähler veranstaltet einen richitgen Trommelwirbel! Wie ein kosmisches Maschinengewehr!


  Woher zum Teufel kommt das? fragte Greg.


  Von da drüben, meinte Dan. Der dort ist es, soweit ich das beurteilen kann.


  Jetzt sahen sie es. Es war ein Felsstück, zirka fünfzehn Quadratmeilen groß. Seine Oberfläche war unregelmäßig und sah einem Asteroiden ähnlich, und doch stimmte etwas nicht, denn der Geigerzähler ratterte weiter.


  Wir setzen uns lieber ab, rief Dan.


  Einverstanden, erklärte Masterson und betätigte ein paar Knöpfe. Das Raumschiff schwankte, aber es vermochte seinen Kurs nicht zu ändern.


  Dan und Greg wechselten einen Blick.


  Was ist denn jetzt wieder los? rief Masterson. Verdammt, das Ding da muß hochmagnetisch sein, dachte er.


  Magnetisch! rief er dann. Doch im gleichen Augenblick erinnerte er sich. Der Gedanke traf ihn wie ein Keulenschlag.


  Wenn es magnetisch ist, sagte er leise, dann kann es nicht in einer Art magnetisch sein, die uns bekannt ist. Die Raumschiffe …


  Ja, natürlich! rief Dan. Die Raumschiffe sind gegen normalen Magnetismus geschützt!


  Was das auch immer ist, was uns anzieht, es ist kein Magnetismus, wie wir ihn kennen. Vielleicht eine Art von Anziehungsstrahlen.


  Meinst du künstliche?


  Keine Ahnung. Ich weiß nur, daß da draußen etwas ist, das uns zur Oberfläche des Asteroiden hinzieht. Etwas, das stärker ist als unser Atomantrieb. Etwas, das unser Schiff anzieht, obwohl es unanziehbar sein sollte. Etwas, das uns wie eine Zündholzschachtel zerquetschen wird, wenn wir nicht bald etwas dagegen unternehmen können.


  Es gelang ihnen, das Schiff herumzuwerfen, so daß sie sich mit dem Heck voran näherten.


  Funker! rief der Staffelkapitän. Der junge Radiotechniker kam sofort.


  Sir?


  Meldung an alle anderen Raumschiffe. Meldung an die Erde. Wir werden von magnetischen Strahlen festgehalten, die wir nicht kennen. Ich weiß nicht, worum es sich handelt, aber wir nähern uns diesem Ding da. Er zeigte hinaus. Melden Sie, daß es uns vermutlich vernichten wird. Die anderen Raumschiffe sollen sofort auf die Erde zurückkehren und Meldung erstatten.


  Jawohl, Sir, sagte der Funker. Sie meinen, daß …


  Ich meine überhaupt nichts! Vielleicht können wir noch einmal davonkommen. Geben Sie die Meldung rasch ab.


  Der Funker eilte an seinen Platz zurück. Dan und Greg tauschten einen bedeutungsvollen Blick.


  Sieht aus, als ob die Meldung vom Asteroidenkontrollbüro kein falscher Alarm gewesen ist! meinte Greg.


  Sollen wir das Ding beschießen? fragte Dan.


  Vielleicht können wir dieser unheimlichen Anziehungskraft noch einmal entkommen, ignorierte Greg die an ihn gestellte Frage.


  Er ließ die millionenpferdestarken Atommotoren mit voller Kraft arbeiten. Es nützte nichts. Sie starben ab.


  Verdammt! brüllte er. Was zum Teufel kann das sein?


  Vielleicht nur ein technisches Versagen, meinte Dan. Greg schüttelte seinen Kopf. Irrtum, Freund! Diese Motoren sind absolut narrensicher. Da gibt es keinen Versager. Da draußen ist etwas, mit dem wir nicht fertig werden können.


  Der Funker eilte in seine Kabine. Sein Gesicht war wachsbleich geworden.


  Die anderen Schiffe, Sir, rief er.


  Ja? Was ist mit ihnen?


  Sie sind genauso gefangen wie wir! Ihre Motoren streiken! Sie werden in dieselbe Richtung gezogen wie wir!


  Sofort versuchen, mit der Erde Verbindung aufzunehmen! SOS rufen. Sagen Sie den Leuten auf der Erde, daß dieses Ding sofort zerstört werden muß. Mit uns, wenn es nötig ist! Sie sollen sofort Raketen mit Wasserstoffsprengköpfen losschicken!


  Jawohl, Sir.


  Greg wußte, daß er jetzt sein eigenes Todesurteil unterzeichnet hatte. Und damit das Todesurteil für seine Männer. Aber das ganze Sonnensystem war in Gefahr, und es war das einzige, was er tun konnte. Das Schiff wurde weiterhin angezogen.


  Wir haben einige Tripel-Megatonnen-Raketen an Bord, vergiß das nicht! sagte Dan.


  Natürlich, die haben wir. Wenn sie noch funktionieren, schießen wir sie ab!


  Greg drückte auf die Abschußknöpfe. Die tödlichen Tripel-Megatonnen-Raketen zischten auf den Asteroiden zu. Die Männer sahen den Geschossen mit angehaltenem Atem nach.


  Die Bomben trafen den Asteroiden  und explodierten nicht!


  


  *


  


  Sie konnten nichts tun als warten. Sie warteten auf den Tod, und sie wußten es.


  Dan sah Greg an, und Greg sah Dan an. Sie sprachen nichts. Ihre Gedanken brauchten nicht mehr ausgedrückt zu werden. Sie wußten, was ihnen bevorstand.


  Ich habe gern mit dir gearbeitet, sagte Greg ruhig.


  Ich auch, gab Dan zurück.


  Wie lange haben wir noch? fragte Greg.


  Zirka zwei Minuten, antwortete Dan.


  Dann war Schweigen.


  Der Funker verließ seine Anlage und kam in die Beobachtungskanzel.


  Wir haben noch zwei Raketen … sollen wir es noch einmal versuchen? fragte er.


  Ich halte meine Hand am Abschußknopf, bis wir aufschlagen, sagte der Staffelkapitän.


  Aber der Knopf ließ sich durchdrücken, ohne daß etwas geschah. Der Abschußmechanismus war unwirksam geworden. So unwirksam wie das ganze Raumschiff. Zieht die Raumanzüge an! kam der Befehl.


  Die Männer blieben ruhig, als sie dem Befehl gehorchten.


  Sollen wir versuchen, durch den Notausgang das Schiff zu verlassen? kam die Frage.


  Hat wenig Sinn. Die Anziehungskraft wirkt trotzdem weiter. In diesem Fall würden wir genauso auf dem Meteoriten aufschlagen, aber gänzlich ungeschützt. Wenn wir im Schiff bleiben, haben wir eine kleine Chance, den Aufprall zu überleben. Zumindestens einer oder vielleicht zwei von uns.


  So saßen sie da, unförmige plastikbekleidete Gestalten, die auf ihr Ende warteten.


  Die Augen hinter den stahlstarken Plastiklinsen blieben ruhig und gefaßt.


  Noch ein paar Sekunden, meldete Greg ruhig.


  Dann kam der Aufprall und die Erschütterung und die vollkommene Zerstörung.


  Alles schien zu explodieren.


  Nieten knirschten, als sie aus ihren Verankerungen gerissen wurden. Rumpfteile zerbrachen. Die schnittige Linie des Raumschiffes wurde durch eine ungeheure Kraft wie Papier zerknüllt, bis nichts mehr übrig war. Fünfmal wiederholte sich dieser Aufprall, und fünf Trümmerhaufen von zerknülltem Metall markierten die Absturzstellen der fünf Patrouillen-Raumschiffe. Inmitten der Haufen von zerschmettertem Metall lagen die Körper von vierundzwanzig zerschmetterten plastikbekleideten Körpern. Vierundzwanzig von den fünfundzwanzig! Ein Mann bewegte sich noch. Er stöhnte, dann kam er taumelnd auf die Beine. Sein Kopf schmerzte, als ob er zerspringen müßte. Seine Augen nahmen alles nur verschwommen auf. Er schien alles durch einen roten Nebel zu sehen. Er wußte, daß dieser rote Nebel Blut war, Blut auf der Plastiklinse seines Raumhelms. Blut aus einer zwei Zoll langen Wunde an seiner Stirn, und noch mehr Blut lief aus der Wunde. Er streckte seine Hand aus, und da fiel ihm wieder ein, daß er noch in seinem Raumanzug steckte. Es war ein Wunder, daß der Raumanzug unversehrt geblieben war.


  Greg Masterson lebte. Er blickte auf seine toten Kameraden. Seine Knie gaben nach, und er fiel über die zertrümmerte Instrumententafel.


  Er schaltete das Außenhörgerät ein. Irgend etwas knatterte wild. Er versuchte zu denken. Es war schwierig. Die Gedanken wirbelten in seinem Kopf herum. Sein Kopf war von dem Aufprall noch immer benommen. Und das Knattern hörte nicht auf. Was war das nur? Was knatterte hier? Verdammt, er konnte nicht denken!


  Er schwamm in einem See von Schmerz. Mit aller Kraft richtete er sich wieder auf.


  Der Geigerzähler! Das war das Knattern! Masterson sah den Apparat an. Sonderbar, daß das Gerät den Aufprall überstanden hatte!


  Die gesamte Oberfläche des Asteroiden schien also in einem hohen Maße radioaktiv zu sein. Er, Greg, mußte weg von hier. Aber wie?


  Denk nach, Masterson, sagte er laut zu sich selbst, denk nach. Laß keine Panik aufkommen, denk nach. Der Raumanzug ist bleiimprägniert, und dir kann nichts geschehen. Kein Grund zur Panik, solange du der Strahlung nicht zu lange ausgesetzt bist. Neunundneunzig Prozent der Strahlen werden reflektiert.


  Du bist in Sicherheit, jetzt bewahre deinen kühlen Kopf und sieh zu, daß du weiterkommst.


  Automatisch griff er nach dem Geigerzähler, machte einen Knoten in das gerissene Tragband und hing ihn sich über die Schulter. Er drehte die Lautstärke auf ein Minimum, so daß das Knattern nicht mehr so an seinen Nerven riß.


  Was brauchte er noch? Pistolen!


  Er beugte sich über einen Toten. Es war Dan Richards. Er sah seltsam friedlich im Tode aus. Seine Augen starrten in das endlose Mysterium des Weltalls.


  Armer, alter Dan! Masterson hob die Pistole des Toten auf und schob sie in das leere Halfter an der linken Seite seines Gürtels. Dann prüfte er seine eigene Waffe und die andere. Beide schienen zu funktionieren.


  Langsam suchte er das Wrack ab. Jetzt hatte er Pistolen, aber er brauchte noch zusätzlichen Sauerstoff. Er nahm seinem Freund Dan den Sauerstoffzylinder ab, befestigte ihn auf seinem eigenen Rücken und taumelte von dem Wrack weg.


  Der Asteroid war so klein, wie es Asteroiden zu sein pflegten; er mußte einige wenige Meilen im Durchmesser haben. Die Schwerkraft konnte Greg nicht bestimmen, aber sie schien der der Erde fast gleich zu sein. Das konnte doch nicht stimmen! Hier sollte es eigentlich fast keine Schwerkraft geben! Das hatte bestimmt etwas mit der geheimnisvollen Kraft zu tun, welche die Schiffe angezogen und zerstört hatte. Dieses Ding hier gehorchte nicht den Gesetzen von Zeit und Raum.


  Mastersori nahm einen tiefen Atemzug, sog die Lungen voll Sauerstoff. Er fühlte sich besser. Sein Kopf wurde klarer. Er atmete noch ein paar Mal tief durch. Langsam kehrten die Kräfte in seinen Körper zurück. Er konnte nicht ganz verstehen, wieso er am Leben geblieben war  aber vielleicht war das nur ein Zufall gewesen.


  Er sollte lieber zurückgehen und die Wracks der anderen Schiffe untersuchen. Das Letzte, was er von ihnen gehört hatte, war, daß sie ebenfalls auf den Asteroiden zurasten.


  Langsam bewegte er sich weiter.


  Er wußte nicht, wie lange er gewandert war, bis er das nächste Wrack erreichte. Er hatte keine Ahnung, ob es in dieser fremdartigen Welt so etwas wie eine atembare Atmosphäre gab. Vielleicht  vielleicht aber auch nicht. Er wollte es auf einen Versuch nicht ankommen lassen und öffnete seinen Helm nicht.


  Es gab nichts als diese harte, körnige Oberfläche. Der Asteroid sah aus wie ein überdimensionales Stück Zucker  rechteckig genug, um künstlich zu wirken, aber das war nur eine Annahme. Es gab eine Menge rechteckiger Asterioden.


  Das nächste Wrack lag jetzt vor ihm. Es sah genauso aus, wie sein eigenes Raumschiff. Die Männer waren alle tot. Greg wandte sich ab. Arme Teufel, murmelte er. Hatten sie überhaupt eine Chance gehabt? Staffelkapitän Masterson hatte keine Staffel mehr.


  Er ging weiter, aber der körnige Grund unter seinen Füßen blieb immer derselbe.


  Er erreichte das dritte, das vierte und das fünfte Wrack.


  Überall der gleiche Anblick. Die Schiffe waren zerstört, die Männer tot. Er, Masterson, war der einzige Überlebende. Der einzige Überlebende seines Schiffes, und der einzige Überlebende der ganzen Expedition!


  Abgesehen von einer geringfügigen Stirnverletzung war er unversehrt geblieben.


  Er ging weiter.


  Er dachte nach, ob er die Bewegung des Asteroiden bestimmen könnte. Irgend etwas stimmte da nicht, sonst wäre nicht die Radioaktivität so groß gewesen.


  Er schaltete den Geigerzähler wieder ein. Das Knattern hatte nicht nachgelassen. Im Gegenteil, es war lauter als je zuvor. Er ging beharrlich weiter. Die Körner unter seinen Sohlen knirschten. Er haßte sie, er wollte sie zerstören, sie in den Weltenraum hinausbefördern.


  Einer plötzlichen Eingebung folgend, zog er die Atompistole aus dem Halfter und feuerte los.


  Ein Krater tat sich auf. Die schieferartigen Körner flogen durch die Luft. Er lachte. Er hatte sie verletzt, und der Gedanke befriedigte ihn. Er hätte am liebsten den ganzen Asterioden zerstört.


  Seine Gedanken begannen sich allmählich zu klären. Etwas stimmte nicht, das stand fest. Aber was war es?


  Er setzte sich am Rande des soeben entstandenen Kraters hin und dachte nach. Er dachte scharf nach. Plötzlich hatte er die Lösung gefunden. Natürlich  nur das konnte es sein. Warum hatte die Pistole plötzlich funktioniert? Es war eine Atompistole, und sie mußte auch gezündet werden. Sie war praktisch eine Miniaturausgabe der Tripel-Megatonnen-Bomben, die er auf den Asteroiden abgeschossen hatte und die wirkungslos geblieben waren. Warum?


  Er atmete tief ein. Ein Loch tat sich unter ihm auf, fünf oder sechs Fuß im Durchmesser. Warum aber hatten die Bomben versagt? Das war die Frage.


  Seine Zähne knirschten aufeinander. Alles mußte seine Ursache haben. Ursache und Wirkung. Das ganze Universum folgte dem Gesetz von Ursache und Wirkung. Wenn das nicht so war, dann hatte nichts mehr Sinn.


  Er mußte die Antwort finden  es müßte eine Lösung geben. Alles konnte gelöst werden, wenn sich ein Mann Zeit nahm; darüber nachzudenken.


  Greg glaubte an die menschliche Intelligenz. Er glaubte an Homo Sapiens und an dessen Fähigkeiten.


  Durch Mut und Geist hatte sich der Mensch zum Herrn der Schöpfung gemacht. Und er mußte beides besitzen, um sich im 23. Jahrhundert behaupten zu können. Vielleicht war das geheimnisvolle Kraftfeld gar nicht in dem Asteroiden gelagert, sondern außerhalb? Vielleicht nur eine kleine Strecke entfernt  aber das konnte auch nicht stimmen. Denn wenn die Bomben es passiert hätten, dann wären sie letzten Endes doch explodiert. Versager gab es nicht. Es mußte einen anderen Grund geben. Vielleicht konnte das Kraftfeld ein- und ausgeschaltet werden? Vielleicht tat es das selbständig? Oder kam die negativisierende Kraft nur dann zum Einsatz, wenn sie gebraucht wurde? Er überlegte diese Möglichkeit, aber sie brachte ihn der Lösung auch nicht näher. Dann beugte er sich über den Kraterrand und sah hinunter.


  Ich wußte gar nicht, daß die Pistolen so wirkungsvoll sind, murmelte er vor sich hin und sah weiter hinunter. Was  das ist ja ein Loch! Er mußte jetzt ungefähr zwölf Fuß tief sein. Aber er konnte den Grund des Loches nicht erkennen.


  Vielleicht war es viel tiefer.


  Was das bloß ist. Es wurde ihm klar, daß er mit sich selber redete. Muß damit aufhören, sagte er laut. Aufhören. Ich werde noch verrückt. Er lachte. Der erste Mensch, der auf einem Asteroiden landet, wird verrückt. Wie wäre das als Schlagzeile im Nachrichten-Televisor? Er schüttelte den Kopf. Ich habe nicht in diesem Winkel geschossen, flüsterte er.


  Er ging ein paar Schritte zurück und zielte mit der leeren Hand, als ob er eine Pistole halten würde, auf den Krater. Der Krater hätte ganz anders aussehen müssen. Der Krater führte aber beinahe vertikal nach unten! Am Rand, wo die Ladung getroffen hätte, waren die Körner unter der Hitze zusammengeschmolzen, und so mußte es auch sein. Aber der zwölf Fuß tiefe Schacht führte in eine ganz andere Richtung. Er sah so aus, als ob er extra gebohrt worden wäre.


  Phantastisch, dachte Masterson. Das ist ein Zufall. Bei einer Chance von eins zu einer Million habe ich mit meinem zufälligen Schuß die Spitze eines Entlüftungskanals getroffen, der in das Innere des Asterioden führt. Er hatte einen Eingang gefunden, einen Eingang in das unterasteriodische System.


  Irgend ein intelligentes Wesen mußte da unten lauern. Wenn die Oberfläche radioaktiv war  vielleicht war es das Innere nicht? Sollte er sich hinunterwagen? Wäre es nicht besser, die Gefahr der Radioaktivität zu riskieren und lieber an der Oberfläche in relativer Sicherheit zu bleiben?


  Das Horchgerät an der Außenseite seines Raumanzuges war auf höchste Lautstärke geschaltet. Und plötzlich fiel ihm auf, daß es da seltsame Geräusche gab. Vielleicht war es nur Einbildung, aber er glaubte es nicht. Es war ein dumpfes Grollen, als ob der Boden erzitterte. Was konnte das nun wieder sein? Entfernte Schritte? Wumm! Ungefähr vier Sekunden Pause, dann  wumm! Drei oder vier Sekunden, dann  wumm!


  Er stellte fest, daß es eine Atmosphäre geben mußte. Sonst hätte er nichts hören können.


  Wumm! Ein Schritt, ganz bestimmt!


  Aber von welcher Größe! Welche Art Fuß würde ein derartiges Geräusch hervorbringen? Das war kein menschlicher Schritt. Greg hatte nur eine Wahl  den Tunnel. Dort konnte er sich verbergen. Er ließ sich über die Kante hinunter und blieb an den Händen hängen, um über den Kraterrand zu spähen.


  Dann sah er es. Das Blut gefror ihn in den Adern. Seine Augen traten aus den Höhlen. Er hatte ein Gefühl, als ob sich ihm eine eiskalte Hand ans Herz legte.


  Etwas kam auf ihn zu. Etwas, das so grauenhaft und furchterweckend war, daß er zuerst dachte, er hätte ein prähistorisches Monster vor seinen Augen, das aus der Urzeit wiedererstanden war und jetzt auf ihn zukam, um ihn zu vernichten. Seine Finger lösten sich und er fühlte sich fallen  fallen  endlos lange, in die unbekannten Tiefen des Asteroiden.


  


  *


  


  Jonga und Krull arbeiteten ohne Unterbrechung. Ihre Nerven, vorher durch die monotone Arbeit angegriffen, wurden jetzt durch den Schlafmangel bis aufs äußerste gespannt.


  Jongo schaltete den Zählapparat zum viertenmal während des Zwölf Stundenabschnittes ein.


  Wenn wir nur irgend etwas auffangen könnten, irgendeine Meldung von der Patrouille, sagte er zum zehnten Male.


  Das wünschte ich auch von Herzen, sagte Krull.


  Du meinst nicht, daß der General etwas weiß und es uns noch nicht mitgeteilt hat? fragte Jonga zweifelnd.


  Rotherson ist nicht von der Art, stellte Krall fest, und das weißt du auch.


  Ja, ja, ich weiß es. Tut mir leid, Krull. Ich kann nur dieses Warten nicht mehr aushalten …


  Eine Gewißheit haben wir jedenfalls  es ist etwas Außergewöhnliches geschehen. Wenn es nicht so wäre, dann hätte man uns schon verständigt.


  Sicherlich.


  Was heißt sicherlich? Natürlich hätten sie uns verständigt. Es ist nicht üblich, daß eine Überprüfungspatrouille startet und dann einfach nicht mehr antwortet. Sie sollten sich alle vier Stunden melden. Und sie haben sich während der letzten dreizehneinhalb Stunden nicht mehr hören lassen. Das hat nichts mehr mit Routine-Überprüfung zu tun! Vielleicht liegt irgendein unbekanntes Kraftfeld um dieses Ding herum. Vielleicht ist das Funkgerät kaputtgegangen, oder vielleicht haben sie die Richtstrahler falsch eingestellt. Ich weiß nicht, was passiert ist. Ich bin Astrophysiker  ich bin kein Weltraumschiffer. Es gibt tausend Dinge, die danebengehen können. Eines wissen wir: die Patrouille steht unter dem Kommando von Greg Masterson, und es gibt keine Schwierigkeit im ganzen Weltenraum, mit der Greg Masterson nicht fertig wird.


  Wenn überhaupt jemand damit fertig werden kann, meinte Jonga pessimistisch. Ich stimme dir bei. Aber wenn es etwas ist, mit dem niemand fertig werden kann?


  Na, das wäre schlimm  aber auch dann werden wir es bald erfahren, beruhigte Krull.


  Ein Lichtsignal blitzte auf. Es bedeutete, daß Rotherson die beiden in seinem Büro sehen wollte.


  Was ist denn jetzt los? fragte Krull. Jonga zückte nur seine Achseln.


  Sie beeilten sich, um zum General zu kommen. Rotherson sah müde aus, und seine Schultern hingen schlaff herab. Es war offensichtlich, daß er nichts erfahren hatte.


  Was bedrückt Sie, Chef? fragte Krull.


  Eine Menge, antwortete der General.


  Dolores kam mit einem Tablett herein, auf dem Drinks standen.


  Ich kann jetzt etwas von diesem Zeug vertragen, sagte Jonga. Genau das hat mir der Arzt verschrieben. Dreifache Dosis, wenn möglich!


  Ihr werdet es brauchen, bestätigte der General düster. Hört zu, es ist euch ja bekannt, daß wir keine Meldung von der Patrouille seit über dreizehn Stunden erhalten haben. Er warf einen Blick auf den großen, sekundenbruchteilgenauen Chronometer. Dreizehneinhalb Stunden und dreieinhalb Minuten, korrigierte er sich. Sie hätten sich während dieser Zeit mindestens dreimal melden müssen! Das gefällt mir nicht  gar nicht! Zuerst haben wir da diesen Asterioden, der plötzlich zwischen unseren zweitausendachthundertündzwölfen auftaucht. Wir wissen nicht, was da los ist, und schicken einen unserer erfahrensten Männer hinauf, mit einer Staffel von fünf Schiffen. Er gibt seine erste Meldung, wie vorgeschrieben, nach vier Stunden ab. Dann erreicht er die Asteroiden  und verschwindet. Ich will wissen, wieso? Er ist zu erfahren, um einfach fünf Schiffe zu verlieren, wenn da oben nicht etwas ist, das uns alle bedroht.


  Ich verstehe, stimmte Jonga bei. Der General hatte ihre eigenen Gedanken ausgesprochen.


  Und? fragte Krull. Was können wir jetzt tun, Chef!


  Nun  ich muß zugeben, ich wollte eine Besprechung abhalten. Ihr beiden seid die ältesten Mitarbeiter hier. Deshalb habe ich euch zuerst rufen lassen. Habt ihr eine Idee?


  Dank für Ihre Wertschätzung, Sir, sagte Krull. Aber ich fürchte, wir wissen auch nichts. Als wir herbeordert wurden, dachten wir, daß Sie etwas für uns hätten.


  Rotherson schüttelte seinen Kopf. Er biß sich nervös auf die Unterlippe.


  Wir müssen etwas unternehmen. Ich will keine zweite Staffel hinaufsenden, wenn ich es vermeiden kann. Wenn die erste Schwierigkeiten hatte und zerstört wurde, dann würde der zweiten dasselbe passieren, wenn …


  Andererseits, unterbrach ihn Jonga, wenn die da oben Schwierigkeiten haben, von denen sie befreit werden können, dann sollten wir sofort etwas unternehmen.


  Ich soll die ganze Raumflotte losschicken? fragte Rotherson. Das ist eine gewaltige Angelegenheit. Ich müßte die Regierung und das Parlament verständigen. Bis jetzt wissen wir aber nichts Bestimmtes. Wenn wir die ganze Raumflotte hinausschicken, und alles stellt sich als atmosphärische Störung heraus, dann sind wir blamiert. Wir können die verfrühte Absendung der Patrouille rechtfertigen, aber die ganze Flotte … Er schauderte bei dem Gedanken an die Fragen, die er dem Interplanetarischen Senat würde beantworten müssen. Wenn nun irgend so ein junger, allzu geschäftiger Abgeordneter sich ein Lob verdienen will und eine Rechtfertigung verlangt? Ihr wißt genauso gut wie ich, daß es immer auf meinem Rücken ausgetragen wird, wenn es um das Budget geht. Sie wollten niemals Geld für die interplanetare Entwicklung hergeben. Was passiert, wenn wir Millionen Gallonen kostbaren Brennstoffs verbrauchen  für nichts?


  Ich verstehe Ihren Standpunkt, General, sagte Krull. Andererseits, was kann geschehen, wenn wir nur hier sitzen und warten; und da draußen lauert eine geheimnisvolle Macht, die bereit ist, unser ganzes Sonnensystem zu zerstören?


  Das weiß ich auch, entgegnete der General, und ich will die Verantwortung dafür nicht allein übernehmen. Ich glaube, ich werde mich mit dem Präsidenten in Verbindung setzen.


  Aber das kann Stunden dauern! warf Jonga unglücklich ein. Stellen Sie sich vor, unsere Leute haben Schwierigkeiten, die Schiffe mußten auf einem der Asteroiden landen, um die Männer aus einem beschädigten Schiff aufzunehmen …


  Wenn das der Fall gewesen wäre, dann hätten sie es gemeldet, sagte der General. Die fliegen nicht einfach hinaus und verschwinden. Sie hätten sich mit uns in Verbindung gesetzt. Andererseits wissen wir auch, daß die Radioverbindung mit dem Weltenraum nicht immer hundertprozentig klappt. Es gibt eine Menge von atmosphärischen Störungen.


  Die beiden anderen stimmten zu.


  Ich habe einen Vorschlag, sagte Jonga schließlich. Er ist allerdings nicht sehr orignell. Wir gehen jetzt zurück und führen die Überprüfung, die wir begonnen haben, zu Ende. Wir zählen zum fünften Male  und wenn die Kontrolle beendet ist und das Resultat gleich bleibt, also zweitausendachthundertunddreizehn, dann schlage ich vor, daß wir diese Zahl als normal betrachten und bei ihr bleiben. Sollte sich aber irgendeine Veränderung zeigen, dann melden wir es sofort, und Sie können sich mit dem Präsidenten in Verbindung setzen.


  Gut. Aber was geschieht, wenn sich nichts zeigt?


  Dann lassen wir noch zwei Meldungstermine vorübergehen.


  Nochmals acht Stunden! rief Rotherson. Das halte aus, wer will, ich nicht! Woher wollen wir wissen, daß nicht eine geheimnisvolle Macht die Schiffe vernichtet hat!


  Ich weiß!


  Warum müssen immer die falschen Leute Politiker werden?


  Na ja  es muß schon jemand da sein, um uns auf die Finger zu sehen, damit wir nicht öffentliche Gelder verschwenden.


  Krull lachte. Aber was kann alles Geld schon nützen, wenn sich da draußen wirklich etwas befindet, wie ich es mir vorstelle …


  Woran denken Sie? fragte der General.


  An etwas mit überdurchschnittlicher Intelligenz, etwas, das so alt ist wie die Sterne selbst, etwas, das unser Schicksal beeinflussen kann!


  Zigaretten? fragte der General plötzlich.


  Danke. Sie saßen sich schweigend gegenüber und sahen den blauen Rauchspiralen nach, die sich zur Decke kringelten.


  Ich weiß nicht, was wir tun sollen, begank Jonga. Ich habe keine Ahnung.


  Ich denke, daß dein Plan der beste ist. Besser als hier zu sitzen und zu warten. Gehen wir also in den Beobachtungsstand zurück, meinte Krull.


  Könnten wir nicht ein Aufklärungsschiff hinaufschicken, um nachzusehen, was passiert ist? fragte Jonga zögernd.


  Hat keinen Zweck, glaube ich. Wenn das, was dort oben ist, fünf Schiffe zerstört hat, brauchen wir ein sechstes gar nicht erst hinzusenden. Entweder die gesamte Raumflotte oder gar nichts. Die Frage ist  stehen die Dinge schlimm genug, um die Absendung der Raumflotte zu rechtfertigen? Oder melden sie sich in den nächsten fünf Minuten und geben durch, daß alles in bester Ordnung ist? Irgendwelche kosmischen Strahlen können die Funkverbindung unterbrochen haben  das ist schon geschehen, überlegte der General.


  Könnte sein, meinte Krull, aber seine Stimme klang nicht sehr überzeugend.


  Nun, lassen wir es für den Augenblick, entschied schließlich der General. Ich habe da noch ein anderes Problem, mit dem ich mich beschäftigen muß.


  Er langte nach einem Stapel Papieren und winkte den beiden zu, um ihnen anzudeuten, daß die Sitzung beendet sei.


  Die beiden Männer begaben sich wieder an ihre Arbeitsplätze.


  Er ist unter Druck, sagte Krull. Manchmal hilft es einem, wenn man weiß, daß der Mann an der Spitze dieselben Gefühle hat wie man selbst. Es erleichtert.


  Da kannst du recht haben, gab Jonga zu. Immerhin  mir gefällt die Sache nicht. Ich glaube nicht; daß es da eine einfache Erklärung gibt. Irgend etwas ist dabei unheimlich. Würde mich wundern, wenn wir jemals wieder etwas von diesen Raumschiffen hören …


  Du bist die richtige Beruhigungsmedizin.


  Sie standen wieder an ihren Kontrollgeräten, und Jonga prüfte den Zählapparat. 2.810, 2.811, 2.812. Im Zählapparat klickte es, und Jonga hielt bei der letzten Ziffer an. Zweiachteinszwei? Er drückte den Kontrollhebel nieder. Krull, komm einmal her!


  Der Astrophysiker durchquerte den Raum mit drei raschen, großen Schritten. Was ist los, Jonga? fragte er.


  Jonga deutete auf den Apparat.


  Zweitausendachthundertundzwölf. Der Asteriod ist plötzlich verschwunden!


  Was? schrie Krull.


  Verschwunden! Wir sind wieder auf der alten Ziffer!


  Sieht aus, als ob er mit samt unseren fünf Schiffen verschwunden wäre. Jonga nickte stumm.


  Führ die Kontrolle noch einmal durch, vielleicht hast du dich doch irgendwo geirrt, riet Krull.


  Klar. Als er die gesamte Zweitkontrolle durchexerziert hatte, war Rotherson, von Krull verständigt, in den Kontrollraum heraufgekommen.


  Verschwunden? rief Rotherson, als er zur Tür hereinkam. Ganz sicher?


  Ist der Zählapparat in Ordnung? fragte Krull. Jonga nickte nur stumm.


  Vollkommen in Ordnung, sagte er dann. Der Asteriod ist so verschwunden, als ob er niemals vorhanden gewesen wäre. Und mit ihm offensichtlich unsere fünf Raumschiffe.


  Der General setzte sich hin. Plötzlich sah er um Jahre gealtert aus.


  


  *


  


  Es schien Greg Masterson, daß dies jetzt das Ende war. Entweder wurde er durch den Fall getötet oder von diesem grauenhaften Tier, das er gesehen hatte und das auf ihn losging. Ein Monster mit Klauen und Krallen und Fangarmen!


  Und dieses Ding, das wie ein Alptraum aussah, bewegte sich auf ihn zu, groß wie ein Berg, mit blutunterlaufenen Augen.


  Ein rascher Tod am Grunde des Lüftungsschachtes würde auf jeden Fall besser sein, als diesem Untier in die Klauen zu fallen. Gregs Füße stießen an etwas Hartes, Plastikartiges. Er hatte das Gefühl, als ob von irgendwo Luft entwiche. Er wußte nicht, ob es die Luft aus seinem eigenen Raumanzug war; dann verließ ihn das Bewußtsein. Es war wie ein angenehmes Eintauchen in eine nachtschwarze Unendlichkeit.


  Aber dann schien Greg wieder an die Oberfläche zu kommen, langsam, ganz langsam, so daß seine Lungen zu zerspringen drohten. Sein Brustkasten konnte den Druck kaum noch ertragen. Den Druck wovon  davon hatte er keine Ahnung. Dann kehrte das Bewußtsein zurück, schmerzende Lichtstrahlen trafen seine Augen. Er konnte seine Lage nicht verstehen. Nach diesem langen Sturz hätte er tot sein müssen, denn er war wesentlich weiter als die zwölf Fuß gestürzt, mit denen er gerechnet hatte. Er sah in die Höhe. Da fiel ein Schatten auf das Loch, durch welches er gestürzt war, ein riesiger Schatten, der alles verdunkelte. Der Schatten dieses Monsters!


  Masterson schauerte unwillkürlich zusammen. Obwohl er nur einen kleinen Teil des Ungeheuers sehen konnte  dieser kleine Teil genügte! Greg schätzte den Durchmesser des Loches auf fünf oder sechs Fuß. Die Fangarme des Monstrums scharrten es weiter auf, um zu ihm zu gelangen, die vorderste Klaue kam bereits durch das Loch und langte nach ihm!


  Greg Masterson gab den Kampf noch nicht auf. Er war ein Kämpfer, und er reagierte instinktiv. Er zog die Pistole. Auf dem Rücken liegend, feuerte er. Die Schußdetonation krachte übermenschlich laut im Hörsystem des Raumanzuges. Die Klaue wurde ruckartig zurückgezogen, und es hörte sich an, als ob viele Felsen über Greg bewegt würden.


  Greg erfüllte es mit grimmiger Genugtuung, daß das Monstrum auch verwundbar zu sein schien. Von der Klaue, die nach ihm gegriffen hatte, war nicht viel übriggeblieben.


  Ein kleiner Berg von Geröll kam plötzlich auf ihn herabgestürzt. Das Monstrum wollte ihn lebendig begraben. Es hatte mehr Intelligenz als Masterson annahm. Ob dieses Monstrum vielleicht das ‚Ding war, welches diesen Asteroiden beherrschte?


  Das Monstrum schaufelte weiter das Loch zu. Noch ein paar Sekunden, und Greg war hilflos gefangen. Er mußte weg  und das mußte schnell geschehen. Aber wohin? Wenn es ihm gelingen sollte, den Schacht wieder hochzuklettern, dann geriet er völlig in die Gewalt des Monstrums. Sein einzig möglicher Fluchtweg lag in dem Tunnel, der sich vor ihm öffnete. Aber was erwartete ihn darin? Greg bemerkte, daß die Luftströmung sich außerhalb seines Raumanzuges bewegte, der Anzug war also noch intakt. Der Luftzug druckte ihn weg von dem Tunnel, und er kämpfte dagegen an. Es schien ihm wie eine Ewigkeit, obwohl es in Wirklichkeit nur Sekunden waren, und dann befand er sich in dem Tunnel. Das Monstrum schleuderte noch immer Steine herunter, aber Greg war nun außerhalb der direkten Gefahrenzone.


  Nach einigen Sekunden hörte der Wind auf. Das Monstrum hatte den Lüftungskanal endgültig blockiert. Greg kroch auf allen vieren weiter, bis er feststellte, daß der Tunnel hoch genug war, um aufrecht stehen zu können. Aber Greg war so erschöpft, daß er zusammenbrach. Seine Erschöpfung war sowohl physisch als auch psychisch. Beinahe wünschte er sich, daß ihn das Monstrum getötet hätte, dann wäre alles vorbei gewesen. Es gibt Augenblicke, in denen der Tod willkommener ist als das Leben.


  Schlafen, Masterson wußte, daß er ruhen mußte. Wenn er es nicht tat, war er von vornherein verloren. Er atmete tief den Sauerstoff ein, und drehte den Griff soweit herüber, daß der normale Sauerstoffgehalt weit überstiegen wurde. Sein Kopf wurde leicht.


  Er hatte plötzlich das Gefühl von Macht und Freiheit. Zum Teufel mit dem Monstrum! Er hatte es einmal besiegt, er würde es wieder besiegen. Aber diesmal würda er es dort treffen, wo es wirklich verwundbar war. Er sah sich im Geist auf dem erlegten Monstrum stehen.


  Etwas in seinem Unterbewußtsein sagte ihm, daß er von der Überdosis Sauerstoff berauscht war. Aber er ignorierte dieses Wissen. Er fühlte sich zuversichtlich. Er war nicht unterzukriegen! Er würde den ganzen Asteroiden bekämpfen.


  Er begann vor sich hinzusingen, als er endlich aufstand und in den Tunnelschlund hineinzumarschieren sich anschickte. Tiefste Dunkelheit umfing ihn. Allmählich verließ ihn die Leichtigkeit, mit der er sich bewegt hatte, und die Dunkelheit begann auf ihm zu lasten. Er hatte plötzlich das Gefühl, als müßte er in dickem Schlamm waten. Er keuchte und hustete. Er taumelte und hustete wieder. Der Sauerstoff! Zuviel davon konnte auch tödlich sein! Halt, sagte er sich, halt, halt. Er schrie die Worte heraus. Setz dich hin, schalte den Sauerstoffzylinder ab und den neuen ein! Warum hatte der Warnanzeiger nicht funktioniert? Er erinnerte sich, daß auch die Zylinder dem furchtbaren Aufprall ausgesetzt waren, vielleicht hatten sie ein unsichtbares Leck. Vielleicht war das der Wind gewesen, den er gefühlt hatte? Sie konnten durch den zweiten Aufprall vollkommen zerstört worden sein. Vielleicht mußte er in diesem Tunnel ersticken. Seine Finger tasteten. Sie wollten seinem Gehirn nicht gehorchen. Ich muß den zweiten Zylinder einschalten  ich muß  ich muß 


  Greg stürzte nieder und rollte auf die Seite, die faule karbondioxidgeladene Luft einatmend. Erledigt, dachte er. Erledigt, erledigt. Sein Leben lief in bunten Bildern vor ihm ab. Das ist das Ende, Er murmelte seinen eigenen Namen vor sich hin. Greg ist erledigt. Ich bin Greg, und ich bin erledigt. Wieder sah er Bilder aus seiner Kindheit, und dann kam ihm ein letzter Gedanke. Wenn das Luft war, was sich in dem Tunnel befand, dann konnte man sie vielleicht auch atmen. Er wußte, daß er nicht mehr Zeit genug hatte, den Zylinder anzuschließen. Aber vielleicht gelang es ihm, den Helm zu öffnen. Es war nur eine ganz schwache Hoffnung. Mit Mühe hob er seine Hand an den Helm. Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis er sie dort hatte. Ich kann nicht mehr, murmelte er zu sich selbst.


  Die Klappe wollte sich nicht öffnen lassen.


  Er atmete noch einmal tief ein, verzweifelt, und etwas klickte direkt vor ihm. Als er zusammenbrach, fühlte er etwas Kühles an Stelle der heißen verbrauchten Luft, die aus dem Raumanzug entwich. Er seufzte und atmete tief ein, er pumpte seine Lungen voll kühler, frischer, lebenspendender Luft! Ein entfernter Duft von Fichten war in dieser Luft.


  Niemals war Luft so wunderbar gewesen!


  Er lag auf seinem Rücken und pumpte sich weiter die Lungen voll. Richtige Luft! Kein chemisches Gemisch! Sie war wunderbar klar und rein. Neues Leben durchströmte ihn, neue Kraft. Aber auch die Sehnsucht, liegen bleiben zu können und zu schlafen. Aber er wußte, daß er nicht schlafen durfte.


  Er mußte weiter. Aber wohin? Mit der Hand tastete er an seinen Gürtel, an dem ein Weißlichtstrahler hing, ähnlich den früheren elektrischen Taschenlampen, nur, daß dieses Gerät ein Miniatur-Energieumwandler war. Der Strahler warf einen starken weißen Lichtstrahl so lange, als ihm Gas zugeleitet wurde. Er wandelte in einem einfachen, aber wirkungsvollen Prozeß Wasserstoff oder Helium in Lichtenergie um. Der angeschlossene Gastank, den er vor ein paar Jahren frisch hatte füllen lassen, enthielt genug Gas auf Lebenszeit. Masterson seufzte erleichtert auf. Warum hatte er nicht schon eher daran gedacht?


  Wieder überfiel ihn das Schlafbedürfnis. Seine Gedanken arbeiteten viel langsamer und beschwerlicher. Jeder Muskel in seinem Körper, jeder Nerv und jeder Blutstropfen verlangte nach Ruhe. Aber er mußte zuerst einen sicheren Platz finden. Und so ging er weiter, Schritt für Schritt, dem Lichtstrahl nach, der wie ein Schwert die Dunkelheit durchschnitt. Mechanisch schleppte er sich weiter. Wie lange, wußte er nicht. Er hatte kein Maß mehr für die Zeit. Seine Beine gehorchten ihm kaum noch.


  Aber er ging weiter. Weiter, weiter, immer weiter  und plötzlich sah er etwas: ein glitzernder Gegenstand befand sich oberhalb von ihm im Tunnel. Irgend etwas reflektierte den Lichtstrahl! Aber was? Es mußte eine Art Metall sein. Vielleicht Sprossen einer Leiter? Auf die Entfernung war es nicht zu erkennen.


  Was konnte es nur sein? fragte er sich immer wieder. Er kam dem Objekt immer näher, und nur mehr die Länge des Lichtstrahls trennte ihn davon, Dann erkannte er das Ding  es war ein Türgriff!


  Ein Türgriff! Zweifellos, und doch, als er ihn sah, stockte sein Herz für einen Schlag, denn bei genauer Inspektion war es klär, daß dieser Türgriff nicht für einen Menschen gedacht war, denn es hatte dazu nicht die richtige Form und war auch in einem falschen Winkel angebracht. Und doch gab es keinen Zweifel, daß es ein Mechanismus war, mit dessen Hilfe diese Tür geöffnet werden konnte.


  Greg fühlte, wie ihm der kalte Schweiß am Rückgrat entlanglief. Seine Hand lag am Kolben der Pistole. Öffnen oder nicht öffnen, fragte er sich selbst. Er zögerte zwei oder drei Sekunden, und dann, die Pistole schußbereit, packte er den Türgriff an und versuchte, ihn zu bewegen. Doch der Erfolg blieb aus.


  Es muß ein Griff sein, sagte sich Greg. Das Ding konnte keinem anderen Zweck dienen. Er versuchte den Griff auf sich zuzuziehen, aber er hatte auch damit keinen Erfolg. Er versuchte es nach allen Richtungen, mit Drücken, Ziehen, Drehen. Nichts. Schließlich schob er die Pistole in den Halfter zurück und griff mit beiden Händen zu. Zögernd gab der Griff nach. Er stemmte sich mit aller Gewalt dagegen. Langsam öffnete sich die Tür. Hinter der Tür bemerkte er im Licht seines Strahlers ein Netz von Gängen. Er schlüpfte durch den Türspalt und schloß die Tür hinter sich. Er kam zu dem Schluß, daß das oder die Geschöpfe, für welche dieser Türgriff gedacht war, viel stärker sein mußten als Menschen. Er kam sich plötzlich sehr klein und schwach vor.


  Und dann, wie an ein Flüstern aus lang vergangenen Tagen, erinnerte er sich seines Namens: Masterson. Er erinnerte sich an seine fernen Vorfahren, die den wilden Westen der USA besiedelt hatten, und er erinnerte sich, daß Bat Masterson niemals umgekehrt wäre, und wenn sein Feind zwanzig Fuß gemessen hätte! Er warf einen raschen Blick in die zahllosen Gänge, in denen es ebenso zahllose Verstecke geben mußte. Die Gänge schienen alle verlassen zu sein. Außer dem Monstrum von vorhin war er noch keinem lebenden Wesen begegnet.


  Endlich entschloß er sich, einen Gang zur Rechten zu nehmen. Dann hockte er sich nieder, so bequem er es in dem Raumanzug tun konnte. Aber dann kam ihm zu Bewußtsein, daß er den Raumanzug nicht mehr benötigte.


  So erhob er sich wieder und schlüpfte aus dem Anzug. Den Gürtel mit den beiden Pistolen schnallte er wieder um, stopfte den Raumanzug in einen anderen Gang, so daß er von der Tür aus nicht gesehen werden konnte, kehrte zu der Nische zurück, die er für sich ausgesucht hatte, und schlief sofort ein.


  Er wußte nicht, wie lange er geschlafen hatte, als er von den Schritten erwachte.


  Zuerst war er nicht sicher, daß es Schritte waren, aber er wußte, daß sich ihm etwas näherte.


  Wer oder was auf ihn zukam, davon hatte er keine Ahnung. Die Schritte waren nicht so schwer, als er sie nach der Größe des Türgriffes vermutet hätte. Sie konnten von einem Menschen herrühren, oder von einem Geschöpf etwa menschlicher Größe.


  Er wartete.


  In der Ferne konnte er ein Licht sehen. Er war nicht sicher, was dieses Licht zu bedeuten hatte. Es war ganz anders als sein eigener Strahler  es war ein kaltes, grünliches Licht.


  


  *


  


  Der Schlaf hatte Greg neue Kräfte gegeben. Er war wieder er selbst, aktiv, wachsam, aufmerksam. Er kauerte sich zusammen und wartete auf das, was da kommen mochte. Er war bereit, zu kämpfen. Die Hand, weldie die Pistole hielt, war ruhig.


  Er schob das Kinn vor. Seine Augen verengten sich zu schmalen Schlitzen. Jeder Nerv war angespannt.


  Die Schritte kamen näher. Immer näher. Sie waren so leicht, daß Greg zu dem Schluß kam, daß etwas Kleines und Zartes sich ihm nähern mußte  aber er wußte nur zu gut, daß auch etwas Kleines und Zartes sehr gefährlich sein konnte.


  Der Griff am Kolben und am Drucker seiner Pistole ließ keine Sekunde nach. Das grüne Licht kam immer näher.


  Masterson, der selbst Wissenschaftler war  und in der Terminologie des 23. Jahrhunderts war das keine gering zu achtende Angelegenheit  war überrascht. Die Umwandlung von Wasserstoff in Licht war ihm bekannt, aber dieses grüne Licht hier kam von einer Quelle, die mit menschlichem Geist nicht zu fassen war.


  Es sah beinahe phosphoreszierend aus. Die Strahlen des Lichtkegels schienen ein Eigenleben zu besitzen. Dann kam das Licht direkt auf ihn zu und hüllte ihn ein.


  Die Schritte kamen noch näher, und Greg schaltete seinen eigenen, Strahler ein. Das weiße Licht aus seinem Strahler zerschnitt das grüne Licht. Jemand schrie erschrocken auf.


  Die Stimme war eine Frauenstimme!


  Masterson machte drei Schritte nach vorn und packte zu. Er legte seine Hand auf ihren Mund, bevor die Frau weiterschreien konnte.


  Sie sah ihn mit wild erschrockenen Augen an. Ihre klare Schönheit ließ Mastersons Atem stocken. Nachtschwarzes Haar fiel über ihre Schultern, ihr Kleid glich einer altrömischen Toga, die an der Taille durch eine goldene Nadel zusammengehalten wurde. Ihre Augen, schwarz wie ihr Haar, blickten aus einem edlen Gesicht.


  Masterson ließ sie los und legte warnend seinen Zeigefinger auf seine Lippen. Sie blieb ruhig. Die Furcht war aus den Augen gewichen, nur Einsamkeit, Traurigkeit und Sehnsucht waren geblieben.


  Kannst du meine Sprache verstehen? flüsterte er sanft.


  Sie nickte: Ich kann alle Sprachen verstehen.


  Kommst du von der Erde? fragte Masterson.


  Sie schüttelte den Kopf. Nein, ich bin nicht von der Erde, wenn das der Name deines Planeten ist. Was tust du hier? Weiß der Meister, daß du hier bist?


  Der Meister? Wer ist der Meister?


  Dann weiß er nicht, daß du hier bist, bemerkte sie.


  Er schüttelte den Kopf. Kennst du das Sonnensystem? Bist du von einem der Planeten, die dazugehören  Erde, Venus, Mars, Jupiter, Saturn, Uranus? Bei jedem Namen schüttelte sie den Kopf.


  Ich kenne das System nicht, von welchem du sprichst.


  Du liebe Zeit, sagte er, dann kommst du von einer Außenwelt!


  Außenwelt? Wieder schüttelte sie den Kopf. Ich weiß nicht, was du meinst.


  Ich will versuchen, es dir zu erklären. Ich will dir über das Sonnensystem erzählen, vielleicht verstehst du mich dann. In unserem System gibt es neun Planeten und diesen Asteroidengürtel. Der erste Planet heißt Merkur  in unserer Sprache. Er ist siebenundfünfzig Millionen Meilen von meinem Heimatplaneten Erde entfernt und hat einen Durchmesser von zirka dreitausend Meilen, und eine ziemlich düne Atmosphäre. Es ist sehr heiß dort, und man braucht eine Abschußgeschwindigkeit von siebentausendneunhundert Meilen in der Stunde, um von ihm wegzukommen; sein Jahr hat achtundachtzig Tage, und es gibt keinen Mond dort.


  Der zweite Planet von der Sonne aus gerechnet ist die Venus, sechsundzwanzig Millionen Meilen von meinem Planeten Erde entfernt, und sie hat einen Durchmesser von siebentausendsechshundert Meilen; ihre Atmosphäre ist mit erstickendem Staub erfüllt, und die Abschußgeschwindigkeit beträgt dreiundzwanzig-tausendvierhundert Meilen in der Stunde; sie hat ein Jahr von zweihundertvierundzwanzig Tagen und auch keinerlei Satelliten.


  Der dritte Planet ist meine Heimat, wir nennen ihn Erde. Er hat einen Durchmesser von achttausend Meilen und eine Atmosphäre, welche dieser hier ähnlich ist, denn ich kann ohne Raumanzug hier leben und atmen. Die Abschußgeschwindigkeit beträgt fünfundzwanzigtausend Meilen pro Stunde, das Jahr hat dreihundertfünfundsechzig Tage, und die Erde hat einen Satelliten, den wir Mond nennen. Dieser Satellit ist zweihundertachtunddreißigtausend Meilen von ihr entfernt und hat keine Atmosphäre. Um ein Schiff von dort zu starten, braucht man eine Geschwindigkeit von fünftausendzweihundert Meilen pro Stunde, und das Jahr dauert bei ihm nur siebenundzwanzig Tage, und er selbst hat keine Satelliten.


  Der vierte Planet ist dann der Mars. Er ist durchschnittlich achtundvierzig Millionen Meilen von unserer Erde entfernt, hat einen Durchmesser von viertausendzweihundert Meilen, eine dünne Atmosphäre, in der man gerade noch atmen und existieren kann, wenn man vorher daran gewöhnt worden ist. Die Fluchtgeschwindgkeit beträgt zwölftausend Meilen in der Stunde; er hat sechshundertundachtundsiebzig Tage während eines Jahres und zwei Monde.


  Als nächstes kommt dann dieser Asteroidengürtel, eine Ansammlung von zweitausendachthundertundzwölf, beziehungsweise jetzt zweitausendachthundertunddreizehn Asteroiden oder Kleinplaneten. Sie alle haben sehr eigenartige Umlaufbahnen. Wenn man an ihnen vorbeikommt, gelangt man zum Jupiter, und dort beginnen die wirklich großen Entfernungen. Jupiter ist dreihundertneunzig Millionen Meilen von der Erde entfernt. Er ist ein Riese und mißt fünfundachtzigtausend Meilen im Durchmesser. Die Atmosphäre ist giftig, besteht aus Methan und anderen Ammoniumverbindungen. Die Schwerkraft ist enorm, und man braucht eine Startgeschwindigkeit von dreiunddreißigtausend Meilen in der Stunde. Ein Jupiterjahr entspricht zwölf Erdenjahren. Der Jupiter hat zwölf Monde.


  Uranus, wieder ein anderer Planet, ist eintausendsechshundertneunundachtzig Millionen Meilen von der Erde entfernt, hat einen Durchmesser von zweiunddreißigtausend Meilen, und man benötigt eine Startgeschwindigkeit von siebenundfünfzigtausend Meilen pro Stunde. Die Länge seines Jahres beträgt vierundfünfzig Erdenjahre, und Uranus hat fünf Monde.


  Neptun, der letzte der Riesen, ist zweitausendsechshundertundsechsundneunzig Meilen von der Erde entfernt und hat einen Durchmesser von dreiunddreißigtausend Meilen, seine Atmosphäre ist giftig; und wie bei den anderen Riesenplaneten braucht man eine Startgeschwindigkeit von einundfünfzigtausendfünfhundert Meilen pro Stunde. Sein Jahr ist hundertvierundsechzig Erdenjahre lang, und er besitzt zwei Monde.


  Pluto, der am weitesten entfernte Planet, ist dreimilliorienfünfhundertundzweiundachtzigtausend Meilen von der Erde entfernt; sein Durchmesser beträgt dreitausendsiebenhundert Meilen  er ist nur ein Zwerg. Seine Atmosphäre ist gefroren, und die Startgeschwindigkeit eines Raumschiffes müßte ungefähr elftausend Meilen pro Stunde betragen. Sein Jahr ist gleich zweihundertvierund-achtzig Erdenjahren, und er hat keinen Mond. So  das ist eine allgemeine Übersicht über unser Sonnensystem.


  Kannst du das in dir bekannte Werte umrechnen?


  Sie sah ihn gedankenvoll an.


  Ich glaube schon. Wir haben euer System von unserer eigenen Welt aus beobachtet. Ihr seid sehr, sehr weit weg von uns, und wir wüßten bis jetzt nicht, daß ein Teil eures Systems bewohnt ist. Sind Reisen in eurem System an diese erwähnten Planeten gebunden?


  Mit Ausnahme von einem oder zwei verrückten Kerlen wie ich einer bin, die bis zum Proxima vorgedrungen sind, der vier Lichtjahre entfernt ist, ja.


  Aber wie bist du hierhergekommen?


  Diese Planeten, von denen ich dir erzählt habe, arbeiten seit vielen Jahren zusammen. Wir haben ein interplanetarisches Reich aufgebaut. Es ist ein Reich von Alliierten, und kein Mitglied dieser Allianz hat dabei eine führende Stellung inne. Wir wissen, daß uns von irgendwo außerhalb unseres Systems Gefahr droht, mit der wir allein nicht fertig werden können, und deshalb haben wir uns verbunden. Auf Planeten mit giftiger Atmosphäre haben wir weitläufige unterirdische Städte und Anlagen errichtet. Wir haben künstliche Atmosphären erzeugt.


  Ich verstehe. Ähnliche Dinge wurden auch in anderen Teilen des Universums geschaffen.


  Nun, dieses ungeheuer große Reich braucht natürlich auch ein Verteidigungssystem …


  Erzähl bitte weiter, ermunterte sie ihn.


  Unter anderem müssen wir auch ständig den Asteroidengürtel kontrollieren, der zwischen den Bahnen von Mars und Jupiter liegt. Wir nehmen an, daß sich einmal hier ein anderer Planet befunden hat, der in Trümmer zersplitterte. Diese Asteroiden haben alle sehr unregelmäßige Umlaufbahnen und sind schwer zu bestiminen. Mit unseren Elektronengeräten zählen wir sie alle paar Stunden. Und wenn die Zahl nicht stimmt, wenn einer zu viel oderzu wenig ist, dann sehen wir natürlich nach.


  Ich verstehe. Und ihr habt einen zu viel gefunden, nicht wahr? fragte sie. Er sah sie erstaunt an.


  Ja, das haben wir. Anstelle der zweitausendachthundertundzwölf fanden wir plötzlich zweitausendachthundertunddreizehn. Ich habe das nicht herausgefunden, aber die Männer vom Kontrollstand, zwei Freunde von mir, und so sind wir gestartet, um nachzusehen. Wenn ich sage ‚wir, dann meine ich mich und meine vierundzwänzig Männer in den fünf besten und modernsten Raumschiffen, die es gab. Wir kamen hier an und begannen die Kontrolle. Plötzlich spielte der Geigerzähler verrückt, und wir sahen dieses Ding hier, stellten darauf ein …


  Du meinst diesen Asteroiden? unterbrach sie ihn.


  Ja. Ich meine diesen Asteroiden, sagte er nachdrücklich. Wir begannen mit der Kontrolle, und es sah ganz harmlos aus  am Anfang. Nur die Radioaktivität war erstaunlich. Wir wollten uns entfernen, und ich versuchte, das Raumschiff wegzusteuern. Er zuckte die Achseln. Ich nehme an, du weißt, was dann geschehen ist.


  Sie nickte, und er glaubte eine Träne in ihren Augen zu sehen. Eure fünf Schiffe wurden zerstört.


  Jawohl, sagte Greg kalt. Sie wurden zerstört. Und ich bin der einzige Überlebende. Ich ging von einem Schiff zum anderen und fand keinen lebenden Menschen mehr. Ich war allein auf diesem Asteroiden, mit vierundzwanzig Toten und fünf Schiffswracks. Die geheimnisvolle Anziehungskraft hat die Schiffe zerstört. Ich haßte diesen Asteroiden. Ich feuerte einen Schuß aus meiner Atompistole ab und erwartete nichts, nachdem unsere Atombomben versagt hatten.


  Ja, stimmte sie traurig bei, das dachte ich mir, daß sie versagen würden.


  Und doch  die Pistole, die nach demselben Prinzip arbeitet, hat funktioniert, sagte er irritiert. Ich kann mir das nicht vorstellen, obwohl ich eine Theorie habe …


  … die wahrscheinlich die richtige ist, sagte sie traurig. Bitte, sprich weiter.


  Nun, ich schoß ein Loch in die Oberfläche, Wobei ich zufällig einen Entlüftungskanal traf.


  Ich hörte den Alarm etliche Stunden früher, sagte sie, und ich wußte, daß ein Tunnel beschädigt war.


  Das habe ich getan. Dann hörte ich Schritte und sah ein Monstrum auf mich zukommen. Er schauderte, als er an das Monstrum dachte. Es sah grauenhaft aus! Ich ließ mich in den Schacht fallen, weil ich keinen anderen Ausweg wußte. Dann wollte mich das Monstrum ausgraben. Ich schoß auf seinen Greifarm, und daraufhin versuchte es, mich lebendig zu begraben.


  Das Mädchen nickte. Erzähl weiter.


  Nun, es gelang mir, in einen Tunnel hineinzukriechen. Ich ging solange ich konnte, dann war mein Sauerstoff zu Ende, und ich konnte den Reservezylinder nicht erreichen. Ich riß den Helm auf  wenn ich schon sterben mußte, dann sollte es schnell geschehen. Aber ich fand Luft, die ich atmen konnte. Sie war wunderbar. Dann schleppte ich mich weiter, bis ich an eine Tür kam, die anscheinend nicht geschaffen war, um von Menschenhand geöffnet zu werden.


  Jetzt schauerte sie zusammen.


  Da hast du recht, sagte sie. Konntest du sie öffnen?


  Es ist mir gelungen, antwortete Masterson. Sonst wäre ich nicht hier!


  Sie sah ihn bewundernd an. Ich habe den Griff nicht einmal bewegen können, sagte sie.


  Er sah sie überrascht an, ungeduldig zu erfahren, warum sie sich auf dem Asteroiden befand.


  Dann, fuhr er fort, kam ich in diesen Gang, legte meinen Raumanzug ab und stellte ihn als Attrappe in einen anderen Gang, falls mich jemand verfolgte, und legte mich hin, um mit einem offenen Auge und einem offenen Ohr zu schlafen. Dann wachte ich auf, hörte deine Schritte, sah das Licht  den Rest weißt du. Übrigens habe ich vergessen, mich vorzustellen  mein Name ist Greg Masterson. Er verbeugte sich leicht und streckte ihr seine Hand hin.


  Sie verstand die Geste und nahm seine Hand.


  Freut mich, Greg. Ist das nicht so Sitte auf eurer Welt, daß sich Personen, die sich mögen, mit dem Vornamen ansprechen?


  Sie sagte das, als ob sie nicht ganz sicher wäre und erst von ihm lernen wollte.


  Das stimmt schon, sagte Greg.


  Gut. Und jetzt willst du vermutlich etwas über mich erfahren wollen?


  Gewiß, antwortete Masterson, aber zunächst: können wir uns hier sicher unterhalten? Ich glaube, du hast mit den bösen Taten dieses Asteroiden nichts zu tun. Entweder bist du auf demselben Wege wie ich hierher gelangt, oder auf einem ähnlichen.


  Ja, sagte sie traurig. Ich will dir alles erzählen, Greg. Ich bin Astra, Prinzessin von Altair.


  Altair! Wir benutzen denselben Namen für einen sehr weit entfernten Stern!


  Wir haben ein Planetensystem, das dem euren sehr ähnlich ist.


  Erzähl mir von deinem Stern, forderte er sie auf.


  Das ist einfach. Ich verstehe nichts von Astronomie wie du, aber …, sie brach ab und machte eine Pause. Ich versuche, mich auf die Erde zu versetzen und von dort hinaufzusehen. Ich möchte sagen, von dort würde der Altair als der hellste Stern der Thorgruppe angesehen werden.


  Im Sternbild des Adlers! rief Greg.


  Er ist heller und größer als die Sonne.


  Das ist Altair! Ich kann nur diese Namensgleichheit nicht begreifen.


  Ich werde sie dir später erklären. Sie hängt mit meiner Art zusammen, mich in deiner Sprache auszudrücken. Es ist ein geistiger Vorgang, aber lassen wir das jetzt. Wie ich schon sagte, bin ich Prinzessin Astra vom Reich des Altair. Wir haben sieben Planeten in unserem System, und wie bei euch, haben sie sich verbündet. Weiter hinter uns  wir sind von euch ja nur sechzehn Lichtjahre entfernt  liegen noch andere Sonnensysteme, mit denen wir noch keinen Kontakt aufgenommen haben. Wir wissen, daß außerhalb unseres Systems noch andere Wesen existieren, und wir müssen uns gegen sie schützen. Es sind Wesen, die so alt sind wie das Universum selbst. Das Zeitelement ist ihnen unbekannt, aber das unsre ist dem euren ähnlich.


  So scheint es.


  Von Zeit zu Zeit sind diese Wesen aus der Außenwelt bei uns eingedrungen. Ich war übrigens auf Staatsbesuch unterwegs zu einem unserer Planeten, zusammen mit meinem Vater und dem, königlichen Hof. Wir haben eine Art konstitutionelle Monarchie, welche die Planeten miteinander verbindet.


  Wir haben ein ähnliches System, aber unser Herrscher ist ein Präsident. Er wird von allen neun Welten anerkannt  aber bitte fahre fort.


  Während dieses Staatsbesuches gab es plötzlich Alarm. Die Atmosphäre des von uns besuchten Planeten ist nicht gut, und die Kolonisten wohnten unter der Oberfläche. Das Verteichgungssystem ist bei weitem nicht wirkungsvoll, so etwas ist in einer vergifteten Atmosphäre nicht möglich.


  Plötzlich tauchte dieser Meteorit über unseren Köpfen auf, und wir dachten schon an einen falschen Alarm, als eine neuerliche Warnung durchkam, aber es war bereits zu spät. Dieser Meteorit benahm sich nicht außergewöhnlich.


  Und dann?


  Dann, sagte sie mit Tränen in den Augen, und ihre Hand umschloß plötzlich die seine, dann kam die Katastrophe. Dieses Ding hier, der ‚Meister, sie stieß das Wort haßerfüllt hervor, konnte die Schwerkraft kontrollieren. Sturmfluten und Erdbeben zerstörten unser Verteichgungssystem, und inmitten des Chaos begann ein Anziehungsstrahl aus diesem Asteroiden zu wirken.


  Sie tat Greg leid. Sie war eine Frau, und alles mußte sie sehr mitgenommen haben.


  Ich verstehe  und was tat dieser Strahl?


  Der Asteroid kam ganz tief herunter, er schwebte direkt über den Köpfen der Menge, wie ein unheimlicher Riesenvogel, und der Anziehungsstrahl nahm den königlichen Wagen mitsamt meinem Vater und mir auf und warf ihn in den Himmel. Mein Vater und ich klammerten uns in Todesangst aneinander. Je näher wir dem Asteroiden kamen, desto schwächer wurde die Wirkung der Anziehungskraft, und wir landeten ziemlich sanft auf der Oberfläche. Eine große Tür öffnete sich, und wir waren gefangen.


  Und wer ist dieser sogenannte Meister?


  Ein Ungeheuer! Ich könnte es nicht beschreiben. Wenn ich an das Monstrum denke, schaudert es mich. Es hat uns eingesperrt. Tag für Tag kam es und brachte uns zu essen und starrte uns an. Wir verlangten, freigelassen zu werden, und drohten ihm mit Rache, daß unsere Raumflotte uns zu Hilfe kommen würde, aber es lachte uns aus. Es sagte nur, daß es vor niemandem und nichts Angst habe. Es schien alle Macht zu besitzen, und dann …, sie preßte ihre kleinen Fäuste zusammen.


  Weiter, sagte Greg, was war dann?


  Es wollte, daß ich es heirate.


  Warum?


  Kannst du es nicht erraten?


  Nun  du bist eine schöne Frau. Vielleicht aber steckt auch ein politisches Motiv dahinter  falls das Ungeheuer die Macht über euer Reich haben wollte.


  Das natürlich auch, aber das war nicht das Wichtigste. Es wollte mich haben, weil ich eine Frau war und weil es seit Jahrhunderten allein im Weltenraum war und sich trotz seines entsetzlichen Aussehens normale Gefühle bewahrt hatte. Aber es ist abscheulich, wie ein schleimiges Reptil.


  Und was passierte, als du ablehntest? fragte Greg, obwohl er es erriet.


  Das Monster sagte, daß es meinen Vater langsam töten würde, bis ich ja sagte.


  Und?


  Ich hätte es nicht ausgehalten. Ich hätte nachgegeben.


  Aber du hast es nicht. Was ist geschehen?


  Mein Vater hat sich selbst getötet, als er den Plan des Ungeheuers in Erfahrung gebracht hatte. So konnte er nicht als Waffe gegen mich benutzt werden.


  Greg hatte es sich so vorgestellt.


  Ich verstehe sagte er leise. Aber der Herr dieses Asteroiden sollte nicht denken, daß er damit durchkam. Mastersons Augen glühten. Ich werde alles tun, um das Monster seiner Bestrafung zuzuführen, sagte er hart. Je eher, desto besser.


  Plötzlich heulten Sirenen und läuteten Alarmglocken. Das wunderschöne Gesicht des Mädchens wurde bleich.


  Sie kommen, stieß sie hervor.


  Wer? fragte er und deckte sie mit seinem Körper, die Pistole fest in seiner Hand. Wer kommt?


  Die Kreaturen, die ihm gehorchen, erklärte sie.


  Die Kreaturen …


  


  *


  


  Das Heulen der Sirenen und Läuten der Alarmklingeln erstarb und machte einer dumpfen Stille Platz.


  Können wir uns irgendwo verstekken? fragte Masterson und packte sie bei der Hand. Du kennst dich doch hier aus!


  Ja, ich kann mich frei bewegen. Der Meister weiß, daß ich ihm nicht entkommen kann. Er kann mich immer zurückholen lassen.


  Diese Diener  wie sind sie?


  Sie erschauerte. Schrecklieh, flüsterte sie. So schlimm wie er selbst.


  Wie sind sie  wie sehen sie aus? Wie stark sind sie? fragte Masterson.


  Sie schauderte wieder.


  Sie sind stärker als Wesen wie wir, sagte sie. Und sie sind einfach grauenhaft!


  Masterson fühlte, wie ihn sein Mut verließ. Er kämpfte energisch dagegen an.


  Welcher Art sind sie? beharrte er. Sind sie solche Monster wie das eine draußen? Oder sehen sie eher menschlich aus? Sie können nicht so groß sein, sonst könnten sie sich nicht in diesen Gängen bewegen. Haben sie Zähne oder Klauen oder Schuppen?


  An Stelle einer Antwort deutete das Mädchen in den Gang hinein, durch welchen sie selbst gekommen war.


  Du liebe Zeit, sagte Greg. Das Ding, das da auf ihn zukam, hatte eine entfernte Ähnlichkeit mit einem Menschen, und doch sah es aus wie eine Karikatur. Es schlenkerte, als ob seine Knochen gebrochen und falsch wieder zusammengesetzt worden wären. Es hatte zwei Arme und Beine und ging aufrecht. Die Augen in dem verzerrten Gesicht waren böse und verunstaltet. Zähne wie Hauer traten hervor, und die Arme hingen wie bei einem Affen herunter. Sein Körper war mit rötlichbraunem Haar bedeckt.


  Sehen sie alle so aus? stieß Masterson hervor.


  Nein  nur einige. Die anderen sind noch gräßlicher.


  Gräßlicher! Gibt es etwas Gräßlicheres als das? So etwas kann nur der Teufel in seinem Zorn erfunden haben!


  Der Meister hat sie erfunden, sagte sie leise. Und er ist ärger als ein Teufel. Tausendmal ärger. Der Teufel selbst würde sich vor ihm fürchten.


  Das Wesen stieß tierische Laute aus. Es war ungefähr acht Fuß hoch. Die breiten Schultern streiften an den Wänden des Korridors. Seine Augen fixierten Masterson und das Mädchen.


  Na warte, knurrte Masterson und zog den Drücker durch. Die Waffe versagte.


  Er weiß, daß du hier bist. Er hat die Nullstrahlen eingeschaltet, die so etwas funktionsunfähig machen.


  Verdammt, murmelte Masterson. Er sah sich nach einer anderen Waffe um. Es mußte etwas geben. Wenn diese Strahlen die Wirkung einer Atomwaffe auslöschten, dann mußte er sich nach einer anderen Waffe umsehen.


  Die fürchterlichen klauengleichen Hände standen im Brennpunkt von Mastersons Blick. Jetzt wußte er, warum die Türgriffe diese Form hatten. Diese Kreaturen hatten keine Daumen! Das furchtbare Gesicht verzerrte sich zu einem Grinsen.


  Lauf in einen anderen Korridor, während ich kämpfe! Wenn ich es nicht überlebe, lauf um dein Leben!


  Das hat keinen Sinn, sagte das Mädchen. Sie bringen mich nur zu ihrem Herrn zurück. Wenn es dich besiegt, dann bin ich dort, wo ich am Anfang war. Dumpfe Resignation sprach aus ihrer Stimme.


  Noch hat es mich nicht besiegt, sagte Masterson. Wie stark ist es denn?


  Es kann die Tür ganz leicht öffnen.


  Er erinnerte sich an seinen Raumanzug. Unter den Werkzeugen darin war eine Axt! Sie schien die ideale Waffe. Geh! rief er. Dritter Korridor rechts, wenn du zurückgehst! Dort liegt mein Raumanzug. Am Gürtel hängt eine Axt.


  Sie liefen zusammen, er erreichte den Anzug und riß die Axt mit einem Griff herunter. Dann wandte er sich um und ging der Kreatur entgegen, um sie an einer breiteren Stelle zu treffen, wo zwei Korridore zusammenstießen. Die Kreatur stieß noch immer ihre heiseren Laute aus.


  Einer der Arme griff nach dem Raumfahrer.


  Na, warte, sagte Masterson grimmig und schlug mit der Axt zu. Die Kreatur sprang mit einem Schrei zurück.


  Das Mädchen hatte ihre Hände vor das Gesicht geschlagen. Die Kreatur kam wieder heran und schwang den unverletzten Arm. Masterson schlug nochmals zu. Wieder schrie die Bestie auf. Das verzerrte Gesicht war nur wenig von seinem entfernt. Die Axt war kurz, aber schwer. Masterson hielt sie mit beiden Händen, als er zum drittenmal zuschlug. Der Schlag traf genau. Mit einem dumpfen Krachen brach die Kreatur zusammen und blieb bewegungslos liegen.


  Den hab ich, sagte Masterson. Astra! Hab keine Angst! Das Monster ist tot! Astra! Astra! Er fuhr herum. Der Korridor war leer. Aus dem Dunkel, weit entfernt, hörte er ein Lachen und einen unterdrückten Hilferuf.


  Während er diese Bestie erschlagen hatte, war eine andere von hinten herangekommen. Greg fluchte. Ein Monster hatte das Mädchen angefallen und verschleppt. Aber wohin? Er leuchtete mit seinem Strahler umher, die nutzlose Pistole im Gürtel, die Axt in der Faust. Dann eilte er in die Richtung, aus der er glaubte, den Hilferuf vernommen zu haben.


  Er mußte das Mädchen wiederfinden!


  Und befreien!


  Dann hörte er das Gelächter, ein irres Gelächter, welches den ganzen Asteroiden auszufüllen schien.


  Greg riß sich zusammen. Es war wie ein Nervenkrieg. Er war in Feindesland, und er wußte nicht, wohin er sollte. Er wußte nicht, was ihn an der nächsten Ecke erwartete. Er ging weiter. Er kam an einen Punkt, an dem sich der Korridor wieder teilte, und er blieb stehen, um zu hören, aus welcher Richtung das Gelächter kam. Er glaubte wieder, einen entfernten Hilferuf zu hören.


  Ich muß zu ihr. Rasch. Er umklammerte den Griff der Axt fester. Vor seinem geistigen Auge sah er, wie die Bestien das Mädchen durch endlose Gänge schleiften. Da war das Gelächter wieder. Es schien aus allen Richtungen gleichzeitig zu kommen.


  War das jetzt Wirklichkeit oder nur ein Alptraum?


  Aber er ging weiter, entschlossen. Er begann zu laufen. Wahrscheinlich wußten sie, wo er sich befand und beobachteten ihn sogar.


  Er lief weiter. Er dachte an Falltüren und ähnliche Anlagen, aber er ließ sich nicht davon aufhalten. Dann bemerkte er etwas, das seinen Lauf noch schneller werden ließ. Es war eine Spur des grünen Lichtes, das er zuerst gesehen hatte. In seinen Gedanken stand das grüne Licht im Zusammenhang mit Astra, der Prinzessin von Altair  sie war in der Nähe. Vielleicht wehrte sie sich verzweifelt gegen die Bestien.


  Dann kam das Gelächter wieder, lauter dieses Mal, und das grüne Licht verschwand. Und plötzlich, kaum wahrnehmbar im Licht seines Strahlers, sah er ein engmaschiges Netz vor sich  es konnte nichts anderes sein. Das Netz war direkt vor ihm! Er wandte sich um  und es war auch hinter ihm! Wild schlug er mit seiner Axt zu, aber er konnte es nicht zerschlagen. Es kam immer näher. Er versuchte, sich aufrecht zu halten. Irgendwie schlüpfte das Netz unter seine Füße. Es war ganz um ihn herum, dünn, aber unglaublich stark. Er versuchte, es mit den Händen zu zerreißen, aber die Fäden schnitten nur tief in sein Fleisch.


  Er stemmte sich mit Händen und Füßen dagegen, das Netz gab etwas nach, aber nur, um sich dann noch enger um ihn zu schließen.


  Er war gefangen. Er fluchte. Geschieht dir recht, Masterson. Du hast zu viele Fehler gemacht! Aber wer an seiner Stelle hätte es schon besser machen können? Wer konnte wissen, wogegen er ankämpfen mußte?


  Plötzlich wurde der ganze Korridor von dem grünen Licht erhellt, und er sah das Mädchen in den Fängen zweier Bestien. Es war totenblaß. Eine dritte Bestie kam langsam an ihn heran. Greg wollte sich mit Gewalt aus dem Netz befreien.


  Die drei Bestien brachen in höhnisches Gelächter aus. Er umklammerte noch immer den Griff der Axt. Er konnte sich noch wehren, wenn er auch nicht das Netz zu zerschneiden vermochte. Die Bestie zog ein langes, gekrümmtes Messer aus dem Gürtel und kam vorsichtig und langsam heran.


  Du kannst mich umbringen, sagte Masterson grimmig, aber damit forderst du das mächtigste Reich im Weltenraum heraus! Glaub nicht, daß ihr ungestraft davonkommt! Wir haben eine riesige Flotte von Raumschiffen  und die schießen diesen Asteroiden in winzig kleine Fetzen!


  Wo? fragte die Bestie langsam.


  Also sprechen kann sie, dachte Masterson.


  Wo sind diese Schiffe, von denen du sprichst? Und wieder dieses entsetzliche Gelächter.


  Überall  im Sonnensystem, sagte Greg. Das Lachen wurde noch höhnischer.


  Wir sind Tausende Millionen Meilen von deinem System entfernt. Wir haben den Raum durchquert.


  Greg traute seinen Ohren nicht. Sie befanden sich nicht mehr im Sonnensystem! Und die Bestie näherte sich ihm immer mehr, das Messer erhoben.


  


  *


  


  General Rotherson ging auf und ab wie ein gefangener Tiger. Zu beiden Seiten seines Schreibtisches saßen Jonga und Krull. Sie tranken Kaffee und rauchten.


  Ich weiß nicht, was ich tun werde, sagte der General. Er warf ein Bündel Papiere zu Krull hinüber, Seht euch das einmal an! Ich bin euch gegenüber ehrlicher, als ich jemals einem Menschen gegenüber war. Lest euch das durch! Die Anwärter auf meinen Posten. Es sollten Männer mit eigener Initiative sein, die rasche und wirkungsvolle Entscheidungen treffen können und die Verantwortung dafür übernehmen. Als ich mich um diesen Posten bewarb, dachte ich, daß ich der geeignete Mann sei. Ich weiß nicht, was mit mir geschehen ist. Ich war noch nie in einer solchen Lage. Ich kann die ‚wenn und ‚aber nicht ausstehen. Ich bin geradeheraus. Ich würde nicht eine Sekunde zögern, unsere Raumflotte starten zu lassen und selbst mitzufliegen, wenn ich wüßte, daß wir angegriffen werden. Aber so  ich will einen Feind haben, den ich offen bekämpfen kann!


  Er ließ seine Faust schwer auf die Schreibtischplatte fallen. Aber in einer solchen Lage … für ein dreidimensionales Schachspiel bin ich nicht geschaffen. Ich bin Soldat. Warum bin ich nicht als Lehrer in der Kriegsschule geblieben? Ich weiß nicht, was mit mir los ist. Warum erzähle ich euch das alles?


  Sie hatten in letzter Zeit kaum Schlaf, Sir.


  Den habt ihr auch nicht gehabt. Und ihr schnappt deswegen auch nicht über.


  Sie schnappen nicht über, Sir, sagte Krull. Ich glaube nicht, daß jemand Ihren Posten besser ausfüllen könnte. Ich glaube nur, daß die anderen nicht so ehrlich wären und das zugeben würden, wenn sie nicht mehr ein und aus wüßten!


  Rotherson sah ihn fest an.


  Meinen Sie das wirklich, Krull?


  Aufrichtig, Sir! Denken Sie nur an die Arbeit, die Sie bisher geleistet haben. Sie haben das System der Asteroiden-Kontrolle eingeführt, welches das beste ist, das wir auf Grund des Standes von Technik und Wissenschaft haben können. Das ist bereits erwiesen!


  Es ist erwiesen, daß da draußen irgend etwas ist, das imstande war, fünf unserer besten Schiffe zu zerstören, und wir haben keine Ahnung, wie das zugegangen ist!


  Ja, aber ohne das Kontrollsystem wüßten wir nicht einmal, daß es so eine Kraft gibt. An Stelle der fünf Schiffe könnten wir auch fünf Planeten verloren haben.


  Was schlagen Sie vor, daß wir tun sollen? Wir müssen Klarheit haben!


  Ja, sagte Jonga. Fangen wir von vorne an: wir haben einen Asteroiden zu viel festgestellt.


  Richtig.


  Wir senden die Raumpatrouille hinauf, fünf Schiffe unter Staffelkapitän Greg Masterson, unserem besten Mann.


  Masterson fliegt ab, und wir haben seit fünfzehn Stunden keinen Kontakt mehr mit ihm. Wir kontrollieren noch einmal, und der Asteroid ist verschwunden. Wir haben mit einer Macht zu tun, die uns technisch überlegen ist.


  Oder, warf Krall ein, wir haben es mit einem Unfall zu tun.


  Ich verstehe, sagte der General. Aber was zum Teufel ist mit den Raumschiffen geschehen?


  Vielleicht sind sie so weit vorgedrungen, daß wir die Verbindung mit ihnen verloren haben. Vielleicht bewegen sie sich schon außerhalb unseres Sonnensystems.


  Ja, meinte Jonga. Vielleicht ist es ein Angriff seitens der Außenwelt. Vielleicht ist dort eine Macht, die es versteht, Entfernung, Raum und Zeit, so wie wir sie verstehen, zu verkürzen. Sie wollen zunächst einmal wissen, was für eine Art Wesen wir sind und welche Waffen wir haben. Sie senden eine Attrappe aus  den Asteroiden. Und sie locken uns damit aus der Reserve. Unsere Patrouillenstaffel greift den Asteroiden an und wird von einer unbekannten Kraft der Außenwelt angezogen und verschwindet im endlosen Raum.


  Das kann sein, sagte Rotherson. Das ist eine Möglichkeit. Wenn sie das erfolgreich mit Raumschiffen machen, vielleicht können sie es auch mit einem ganzen Planeten versuchen!


  Jonga schauderte. Dann hat es wenig Sinn, wenn wir die ganze Flotte hinaufsenden?


  Sicher nicht, stimmte der General bei. Wir können den Verlust von fünf Schiffen verschmerzen, aber der Verlust von fünftausend Raumschiffen macht uns vollkommen wehrlos.


  Sollen wir die halbe Flotte losschicken?


  Vielleicht wollen sie das gerade. Das kann eine Kriegslist sein! Sie würden mit diesen Schiffen genauso verfahren wie mit den anderen und könnten dann angreifen. Beispiele dafür hat es in der Kriegsgeschichte schon gegeben, daß ein kluger Feldherr den Gegner veranlaßt hat, seine Kräfte zu zersplittern, und die einzelnen Teile um so leichter vernichtet hat.


  Also, faßte Krull zusammen, die Antwort wäre dann, daß wir die Flotte nicht hinaussenden?


  Nein, sagte der General. Noch nicht. Wir müssen uns zuerst genauer informieren. Ich habe es satt, hinter diesem Schreibtisch zu sitzen. Ich will meinen Gegner vor mir haben. Ich will meinen Kampf offen austragen.


  Was meinen Sie damit, Sir? fragte Jonga.


  Ich sage es sofort: ich nehme mir eines der Schiffe, und ich suche mir ein paar Freiwillige, und dann fliege ich selbst los, um diesen Asteroidengürtel zu kontrollieren. Er sah von einem zum anderen. Das ist ungefähr das Vorschriftswidrigste, das ich je getan habe. Aber dieses Problem ist nicht vom Schreibtisch aus zu lösen. Ich setze General Foster als meinen Stellvertreter hier ein  bis ich zurück bin. Falls ich jemals zurückkehre … aber ich glaube nicht, daß es schwierig sein wird, Freiwillige zu finden. Was ist übrigens mit Ihnen beiden?


  Krull dachte schweigend nach. Dann entschied er sich für das Abenteuer. Jonga ergriff die Gelegenheit mit beiden Händen.


  Ich komme mit, Sir! rief er enthusiastisch.


  Gut. Wir nehmen Dolores auch mit. In einem Kampf kann sie uns nur nützlich sein.


  Also wurde sie doch auf Jupiter trainiert, dachte Krull.


  Wen noch? Wir brauchen noch einen Mann. Einen Funker. Ich werde mich mit der Radiostation in Verbindung setzen.


  Und bereits nach drei Minuten betrat ein junger Techniker das Büro des Generals.


  Fein, sagte Rotherson. So liebe ich die Dinge. Jetzt rührt sich etwas. Er schickte per Teleprinter eine Nachricht an General Foster, und die Sache war erledigt. Und jetzt suchen wir uns ein Raumschiff aus.


  Sie verließen das Büro und betraten das Feld mit den Abschußrampen. Silbern streckten die Raumschiffe ihre Rümpfe in das Mondlicht. Der General ließ zwei Mechaniker kommen.


  Ich möchte dieses Schiff startbereit haben, sagte er und legte seine Hand auf die Flanke eines der atomangetriebenen Riesen.


  Es ist startbereit, Sir, erklärte einer der Mechaniker.


  Gut. Raumanzüge an Bord?


  Jawohl, Sir.


  Dann brauchen wir sonst nichts. Krull  Sie übernehmen die Navigation.


  Okay, Chef.


  Alles an Bord, befahl der General, während sie einstiegen. Vielleicht stellt man uns vor ein Kriegsgericht  aber das wäre auch einmal etwas, das ich noch, nicht erlebt habe.


  Die Gefühle der Gruppe waren etwas gemischt, als sie sich an Bord des Raumschiffes befanden. Der General ging sofort in den Führerstand.


  Ist lange Zeit her, daß ich meine Finger an diesen Steuergeräten hatte, meinte er, halb zu sich selbst.


  Alle nahmen ihre Positionen ein. Tief lehnten sie sich in die Antischwerkraftstühle zurück. Dann warteten sie auf den Start. Die Rampe hob sich zum Abschußwinkel, und als die Kontrolluhr das Summzeichen gab, drückte Rotherson den Startknopf nieder.


  Es wurde niemand bewußtlos, obwohl die Beschleunigung beträchtlich war.


  Noch eine Regel, die wir verletzt haben, lachte der General.


  Welche, Sir? fragte Krull.


  Start, ohne auf die allmonatliche Gesundheitsuntersuchung gewartet zu haben, grinste der General fröhlich. Wie viele Strafpunkte werden wir wohl dafür bekommen?


  Sie sahen in Rotherson nicht mehr den General, sondern den Menschen. Er war eine überragende Persönlichkeit.


  Das Schiff brauste durch den Raum. Je weiter es sich von der Gravisphäre der Erde entfernte, um so schneller wurde seine Geschwindigkeit. Die Erde lag bereits als grün-blau-braune Kugel hinter ihnen.


  Sie passierten den Mond. Sie näherten sich dem Mars und passierten ihn ebenfalls. Dann stießen sie gegen den Asteroidengürtel vor!


  


  *


  


  Im Reiche der sieben Planeten des Altair herrschte große Aufregung. Nach monatelangen Vorbereitungen war es der grünen Rasse gelungen, eine Waffe zu entwickeln, mittels derer sie hoffen konnten, den Asterioden erfolgreich zu bekämpfen, der einen ihrer Planeten zerstört und ihre geliebte Prinzessin Astra entführt hatte.


  Der Erfinder dieser Waffe war Rashak, der Mann mit der grünen Haut und der hohen Stirn und den durchdringenden intelligenten Augen. Sein Gehirn arbeitete schnell und exakt wie ein Elektronengehirn. Die drei herrschenden Rassen im Reiche des Altair waren die geistig hochentwickelte grüne Rasse, die kämpferische schwarze Rasse sowie die kupferrote Rasse mit ihrer Überlegenheit auf dem Gebiet der Mystik. Es schien nicht möglich, daß diese drei Rassen friedlich nebeneinander bestehen konnten, aber es war doch so.


  Zu Beginn war die schwarze Rasse vorherrschend gewesen. Ihre körperliche Stärke hatte ihnen die Vorherrschaft gesichert. Aber im Verborgenen war die rote Rasse herangewachsen, mit ihrer Fähigkeit, ihre eigenen Körper und die Naturkräfte weitgehendst zu kontrollieren. Die Roten konnten sich unsichtbar machen, und deshalb betrachteten sie die Schwarzen als Halbgötter. Sie waren die Kräfte, welche hinter den Kulissen wirkten, und schließlich übernahmen sie die Herrschaft.


  Aber dann kam eine neue Rasse zum Vorschein  die Grünen. Sie erreichten das, was die Roten durch geistige Anstrengung erreichten, durch die Technik, die sie beherrschten. Sie erfanden die Dampfmaschine, den Verbrennungsmotor und schließlich verstanden sie es, die Atomkraft auszunutzen.


  Und als sie so weit waren, ging die Vorherrschaft der Roten auf sie über. Die Philosophie, des Materialismus wurde zum Gesetz erhoben. Aber sie wußten, daß sie nicht vollkommen waren. Sie begannen sich umzusehen und fanden die weiße Rasse. Die Weißen mit ihrem nachtschwarzen Haar und den nachtschwarzen Augen. Die weiße Rasse schien die drei Komponenten zu vereinigen, welche von den anderen drei nur in je einer Richtung bis zur Perfektion entwickelt waren, allerdings nicht in dem ausgeprägten Maße, wie es die anderen besaßen.


  Die Rassen einigten sich untereinander, da ihnen klar geworden war, daß sie ihr Reich nur dann entwickeln konnten, wenn sie zusammenarbeiteten, anstatt sich zu bekämpfen. Sie hingen praktisch voneinander ab, und sie waren klug genug, dies einzusehen.


  Eine neue Ära der Zivilisation und des Friedens brach an. Es gab keinen Hunger und kaum Krankheit. Jede Rasse arbeitete auf dem Gebiet, das ihr am nächsten lag. Die Schwarzen waren die besten Soldaten, die besten Sportler und überall dort führend, wo es auf körperliche Leistungsfähigkeit ankam. Die Roten hielten die Traditionen der Religion und des Mystizismus aufrecht, während die Grünen weiter auf tedinischem Gebiet führend blieben. Die Weißen waren diejenige Kraft, weldie die anderen zusammenhielt.


  Drei der ausgesuchtesten Exemplare der Farbigen waren Pythol, der Sportchampion der Schwarzen; Rashak, der technische Erfinder, und Tandos, Hohepriester des Roten Kults. Diese drei standen zusammen an der Abschußrampe mit Valstar, dem weißen Bruder der Prinzessin Astra.


  Diese vier Männer bestiegen das Raumschiff, das auf sie wartete, um die Prinzessin zu befreien und mit dem Entführer abzurechnen. Die roten, schwarzen und grünen Altairbewohner waren anwesend, um den Start zu verfolgen. Die vier Repräsentanten ihres Reiches kletterten an Bord. Sie hatten die Absicht, Prinzessin Astra um jeden Preis zu befreien. Die neue Erfindung war in dem Raumschiff eingebaut. Sie war nur wenigen Männern bekannt, und doch setzten alle Bewohner des Altair ihre Hoffnung darin.


  Die vier Männer blickten sich ernst an. Sie waren von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe durchdrungen, und sie wußten, daß es für sie kein Zurück gab. Mit Hilfe der neuen Waffe mußte ihnen ein Erfolg beschieden sein.


  Heulend hob sich das Schiff in die Atmosphäre. Tandos, Rashak, Pythol und Valstar befanden sich auf dem Weg zu den unbekannten Geheimnissen des Weltenraumes, auf dem Weg zu ihrer Aufgabe, die Befreiung und Zerstörung bedeutete, Zerstörung eines Übels, das keinen Platz im Universum haben durfte.


  


  *


  


  Greg wand sich verzweifelt in dem Netz. Die Bestie kam immer näher. Es war schlimmer als das erstemal, denn da war er nicht so hilflos gewesen. Er hatte gewußt, daß er kämpfen oder davonlaufen konnte. Aber jetzt konnte er dieser Bestie nicht entkommen, auch wenn er es gewollt hätte. Irre Augen betrachteten ihn mit höhnischer Genugtuung. Ein entsetzlicher, fauliger Gestank ging von der Bestie aus. Immer näher kam sie, das Maul geöffnet und triefend von einem üblen Schleim. Verzweifelt versuchte Greg, die Axt zu einem Schlag zu erheben, das Netz machte jeden Versuch zunichte. Es schien sich enger und immer enger um ihn zu legen, als ob es ein lebendiges Ding wäre. Er fluchte wild, als die Kreatur lachte und immer näher kam. Sie schwenkte das Messer vor seinen Augen.


  Mach schon, stieß Greg hervor und spuckte verächtlich auf den Boden.


  Aber die Bestie beeilte sich nicht. Sie schwenkte das Messer knapp vor seinen Augen, so daß er die scharfe Schneide sehen konnte. Wenn ich nur eine einzige Chance hätte, dachte Masterson … ein Schlag mit der Axt … Aber es gab keine Möglichkeit.


  So nahe an der Bestie, wurde Greg gewahr, wie stark sie sein mußte. Sie konnte ihn mit bloßen Händen erwürgen und wie ein Bündel beiseite schleudern. Trotz des abscheulichen Verwesungsgestankes war diese Kreatur sehr lebendig  vielleicht war sie überhaupt eine künstliche Schöpfung. Hatte der irre Meister, der diesen Asteroiden befehligte, auch biologische Experimente gemacht? Hatte er diese Diener geschaffen, die ihm unbedingt gehorchen mußten?


  Plötzlich fuhr der Arm mit dem Messer nach vorn und schnitt etwas über Gregs Kopf durch. Greg fiel mit einem dumpfen Laut zu Boden. Das Netz hatte nicht nachgegeben, aber es war von seinem Halt gelöst worden. Als Greg benommen am Boden lag, machte die Bestie einen Schritt nach vorn und trat auf sein Handgelenk. Die Axt fiel aus den gefühllosen Fingern.und die Bestie nahm ihren Fuß zurück. Greg fühlte, wie das Blut in die Hand zurückkehrte. Er bewegte die Finger: sie gehorchten noch den Impulsen. Die Bestie hob die Axt auf und hieb sie mit einem gewaltigen Schlag in die Wand, in der sie stecken blieb. Dann grunzte sie befriedigt.


  Hilflos, sagte sie, auf ihn zeigend. Hilflos jetzt.


  Dann hob sie das Netz auf und schleifte es den Korridor entlang. Wie weit er so geschleift wurde, wußte Greg nicht. Er bemerkte Aufzüge und Rolltreppen, Förderbänder und Lifts. Von fern glaubte er das Summen von Maschinen zu hören. Ein oder zweimal schien der ganze Asteriod zu erbeben. Und immer noch wurde er weitergeschleppt. Er hoffte, daß das Netz zerreißen würde, aber nichts geschah.


  Endlich hielt die Bestie in einer schwach erleuchteten Nische an. In dieser Nische befand sich ein Tor  solid, stark, hitzebeständig und mit Berylliumbolzen vernietet. Es sah aus, als ob es nur mittels einer Atombombe geöffnet werden könnte. Die Bestie legte eine Hand an den sonderbaren Türgriff. Das Tor öffnete sich und grünes Licht, Blasen werfend wie Schaum, drang heraus. Wo es herkam, konnte Greg nicht erkennen. Die Bestie ging zu Boden und kroch auf allen vieren in das Innere, nachdem sie Greg fallen gelassen hatte. Aber das Netz umschloß das Opfer noch immer mit seinen elastischen Klammern.


  Dann hörte Greg die Stimme.


  Es war eine sanfte Stimme, und doch giftig und tödlich. Ihr Besitzer mußte grundschlecht, aber auch überdurchschnittlich intelligent sein. Greg hatte niemals eine ähnliche Stimme gehört. Die Stimme gab Befehle in einer Sprache, die er nicht verstand. Die Bestie kam wieder herausgekrochen, und panische Angst stand in ihrem Gesicht geschrieben. Sie packte das Netz mit einer Klaue, die vor Furcht zitterte. Dann zog sie das Netz in den Raum hinein. Das Licht war so grell, daß Greg kaum etwas unterscheiden konnte. Er gewöhnte sich erst nach und nach daran. Etwas flog durch die Luft, und die sanfte Stimme lachte. Das Lachen war grausam.


  Das Ding klatschte neben Greg auf. Die Bestie murmelte etwas und kroch verkehrt davon, Greg im Licht liegen lassend. Sie nahm das rohe Fleischstück  Greg konnte es jetzt erkennen  mit sich und riß und biß daran, als sie hinauskroch.


  Eine rührende Szene von Unterwürfigkeit und Dankbarkeit, nicht wahr? sagte die Stimme.


  Greg sah ins Licht, konnte aber nichts erkennen.


  Du kannst mich nicht sehen, außer ich wünsche es, sagte die Stimme. Meine Räume sind so konstruiert. Ich habe eine oder zwei Fragen an dich zu stellen, fuhr sie fort. Dann, vielleicht, werde ich deine Neugierde befriedigen, ehe ich dich vernichten lasse.


  Gregs Mut war zurückgekehrt. Er war ein Masterson, er kam aus einer Familie, die Sich nicht vor Lebenden und nicht vor Toten fürchtete  auch nicht vor einer Stimme.


  Wenn du mich vernichten kannst, sagte er ruhig.


  Das wird mir keine Schwierigkeiten bereiten, antwortete die Stimme. Ich brauche nur einen Finger zu heben, und einer meiner Diener kann dich zu Tode drücken.


  Und mich vielleicht auch auffressen, sagte Greg. Nette kleine Tierchen sind das.


  Die Stimme zeigte noch immer keine Gefühlsregung, aber Greg fühlte, daß ihr Besitzer ärgerlich wurde, und beschloß, ihn weiter zu reizen.


  Woher kommst du? begehrte die Stimme zu wissen.


  Ich bin ein Geist, antwortete Greg. Ich kam aus einer Flasche.


  Sehr amüsant,  sagte die Stimme kalt. Nachdem du es mir nicht sagen willst, sage ich es dir. Fünf Raumschiffe kamen, um meine Welt zu untersuchen. Fünf Männer waren in jedem Schiff. Und jetzt gibt es vierundzwanzig Leichen  es gab sie, denn ich bin sie losgeworden, ebenso wie die Wracks, die an der Außenseite meiner Welt lagen. Du hast eine frappierende Ähnlichkeit mit diesen vierundzwanzig Leichen. Ich nehme an, daiS du der einzige Überlebende bist.


  Kann sein, sagte Greg. Vielleicht bin ich auch aus einem Rattenloch gekommen wie du.


  Du hast einen sonderbaren Humor, sagte die Stimme. Sind deine Leute alle so?


  Im Vergleich zu ihnen bin ich sehr ernst, sagte Greg. Du würdest überrascht sein.


  Ich bin niemals überrascht, sagte die Stimme noch kälter. Das ist einer der Nachteile, allmächtig zu sein.


  Greg kam zu dem Schluß, daß dieser Irre eine gewaltige Portion Eitelkeit besitzen mußte. Das konnte von Nutzen sein. Ein irrer Gegner war leichter zu bekämpfen als ein kluger, man mußte ihn nur zu nehmen wissen. Greg wünschte, daß er Psychologie studiert hätte an Stelle von Astrophysik.


  Du bist also nie überrascht? fragte er spöttisch.


  Ich weiß alles.


  Na gut  wer gewinnt das nächste Pferderennen? Ich kann für dich ein paar Cents setzen.


  Was ist ein Pferderennen? fragte die Stimme.


  Ich dachte, daß du alles wüßtest? lachte Greg.


  Ich weiß alle wichtigen Dinge. Nichtigkeiten interessieren mich nicht.


  Nun, ein Pferderennen ist ein Wettkampf zwischen Reitern  hat eine jahrhundertealte Tradition auf meinem Planeten.


  Ach so. Eine Art von Sport. Sport ist ein Amüsement für kleine Geister, bemerkte die Stimme anmaßend. Lassen wir das. Du bist der einzige Überlebende von fünfundzwanzig Männern, die starben, als ich meine Anziehungskraft einschaltete.


  Also so etwas war das, höhnte Greg. Ich dachte, es wären ein paar Spielzeugmagneten aus dem Woolworth-Kaufhaus gewesen. Die Stimme verstand die Anspielung nicht.


  Nun, fuhr sie kalt fort, nachdem dein Schiff zerschellte, begannst du meine Welt zu erforschen. Du probiertest eine primitive Handwaffe aus. Ich hatte zerstreuterweise das Kraftfeld ausgeschaltet, das solche Waffen sonst wirkungslos macht, weil ich dachte, daß ihr alle tot seid.


  Also ist er doch nicht so allmächtig, dachte Greg.


  Dann wurdest du von einem meiner Wächter draußen verfolgt.


  Ach, du meinst das liebe Haustierchen mit den Krallen?


  Du magst es so nennen. Wenn es dich erwischt hätte … es ist ein besonders wildes Geschöpf. Ich habe es selbst geschaffen.


  Ach nein! Da bist du ja ein kleiner Gott? spottete Greg. Er erschafft Kreaturen!


  Eines meiner Hobbies. Alle meine Diener stammen aus meinen Laboratorien.


  Wie nett für sie. Da hast du dich aber mächtig angestrengt. Man kann sie auf eine halbe Meile riechen, so stinken sie. Da ist doch etwas schiefgegangen dabei?


  Jetzt wurde die Stimme böse. Keiner meiner Versuche geht jemals schief, wie du auf deine Kosten entdecken wirst. Alle deine Bewegungen wurden von der Zentrale aus beobachtet, als du eindrangst.


  Glaube ich nicht, antwortete Greg. Und wenn  dann habt ihr aber sehr lange gebraucht, um mich zu finden, und ich habe sogar eine Weile geschlafen.


  Das stimmt. Aber ich wußte, daß du nicht entkommen kannst. Mein Wächter draußen hat das Loch versperrt.


  Das ist nicht der wahre Grund. Er hat das Loch verschlossen, weil du sonst deine kostbare Atmosphäre verloren hättest.


  Die Stimme machte ein Geräusch, als ob sie irritiert wäre. Greg wußte, daß er einen wunden Punkt berührt hatte.


  Ich hörte deiner Unterhaltung mit einem meiner Gefangenen zu, sagte die Stimme nach einer Weile.


  Ach ja.


  Sehr anziehend, nicht wahr?


  Dem konnte Greg nicht widersprechen.


  Etwas interessiert mich, sagte Greg, rasch das Thema wechselnd, und zwar wie du die Sprachschwierigkeiten überbrückst.


  Durch meinen überlegenen Geist, sagte die Stimme selbstgefällig. Darauf bin ich stolz. Vielleicht ist es dir nicht entgangen, daß das Mädchen auch dazu imstande ist. Eine der Kleinigkeiten, die ich sie gelehrt habe. Alle Sprechgeräusche sind im Grunde Ausdruck des Gedankens. Geräusche sind aber dem entwickelten Geist unwichtig, der die Gedanken, die der Sprache zugrundeliegen, zu erfassen vermag  es geht beinahe automatisch. Wenn man es einige Augenblicke tut, dann kann man sich in jeder existierenden Sprache unterhalten, und deshalb kann ich mit dir in deiner Sprache sprechen und mit den Dienern in ihrer. Ich brauche ihnen nur ein paar Minuten zuhören und ich verstehe bereits. Mein Geist analysiert die Laute, und mein Gehirn übersetzt sie in die entsprechende Sprache.


  Sehr nützlich, meinte Greg.


  Überaus nützlich, sagte die Stimme. Wenn du auch hundert Sprachen sprechen solltest, ich könnte dir in jeder folgen.


  Glaube ich nicht!


  Versuche es.


  Ich kann kaum Sprachen außer meiner englischen Muttersprache, sagte Greg, aber ich kann in verschiedenen Sprachen zählen.


  Ich denke, das wird genügen, meinte die Stimme. In welcher Sprache soll ich für dich zählen?


  Nun gut, sagte Greg. Ich beginne, und er begann französisch: Un, deux, trois, quatre.


  Die Stimme fuhr fort: Cinq, six, sept, huit, neuf, dix. Genügt dir das?


  Na schon, sagte Greg und begann in deutsch rückwärts zu zählen: Zehn, neun, acht.


  Genug, sagte die Stimme. Sieben, sechs, fünf, vier, drei, zwei, eins.


  Und wie wärs damit  ich fange in der Mitte an, und du beendest für mich. Italienisch: cique, sei, sette.


  Otto, sagte die Stimme, nove, dieci. Dann haben wir uno, due, tre, quattro  das ist der Rest der ersten zehn Zahlen.


  Kennst du auch spanisch?. fragte Greg.


  Ich kenne alle Sprachen.


  Uno, dos, tres, cuatro.


  Einfach, sagte die Stimme. Cinco, seis, siete, ocho, nueve, diez. Zufrieden?


  Außerordentlich, sagte Greg müde. Er zerbrach sich den Kopf.


  Aber das kamst du nicht wissen …


  Du bist wohl sehr von dir überzeugt.


  Hör zu: en, ett, tva, tre, fyra.


  Ah, sagte die Stimme, denn Greg hatte es jetzt mit schwedisch versucht.


  Fem, sagte der Mann vom Asteroiden ruhig, sex, sju, atta, nio, tio.


  Greg gab es auf.


  Bist du jetzt von meinen sprachlichen Fähigkeiten überzeugt? fragte die Stimme ironisch.


  Ich muß wohl.


  Greg entschloß sich, anders vorzugehen. Man konnte einen Feind nur dann bekämpfen, wenn man ihn kannte. Wenn er Fragen stellte, würde sie die Stimme aus Eitelkeit beantworten. Er wollte den Mechanismus des Asteroiden kennenlernen, um ihn um so sicherer zerstören zu können.


  Wie lange beherrscht du diesen Asteroiden schon? fragte er nach einigem Nachdenken.


  Warum?


  Ich muß ihm schmeicheln, dachte Greg. Dieses Wesen ist ein Paranoiker. Er wird darauf eingehen. Weil ich gerade daran dachte, daß es eine großartige Sache sei, einen Asteroiden künstlich bewegen zu können. Ich würde es gerne wissen, wie lange du dazu gebraucht hast oder ob du es zufällig herausgefunden hast.


  Es gibt keine Zufälle, sagte der Mann vom Asteroiden. Alles hat seinen Grund. Sogar in deiner minderwertigen Gesellschaftsordnung gibt es keinen Zufall. Aber dein schwacher Geist kann im Gegensatz zu meinem nicht begreifen, daß es eine Kraft gibt, die alles kontrolliert.


  Das Gesicht, das jetzt schwach in seinen Umrissen sichtbar wurde, aber nicht erkennbar, lehnte sich Greg entgegen. Ich will deine Fragen beantworten, die mir gefallen. Ich will das tun, weil ich selbst noch Reste menschlicher Schwäche besitze.


  Warum er wohl sein Gesicht nicht zeigt? wunderte sich Greg. War er so verunstaltet, daß er sich schämte?


  Mein Name ist Ultimus. Ich bin das absolute Ende.


  Hast du dir den Namen selbst gegeben? fragte Greg.


  Das ist uninteressant, sagte der Mann vom Asteroiden. Mein Name ist Ultimus, das Ende aller Wissenschaft, der Große, der Unendliche. Ich habe bereits existiert, lange bevor sich deine Ahnen aus den Höhlen hervorwagten.


  Ob er wohl log?


  Lange Jahrhunderte  nach deiner Zeitrechnung  war ich Mitglied einer technisch hochentwickelten Gemeinschaft. Unsere Entwicklung reichte so weit, daß ihr mit allen euren Erfindungen nur Staub unter unseren Füßen wäret. Wir hatten Maschinen, von denen ihr niemals etwas wissen werdet. Die Kinder in unseren Elementarschulen hätten eure Wissenschaftler leicht unterrichten können. Aber etwas an unserer Gesellschaftsform war falsch. Entsetzlich falsch. Die Stimme Ultimus hatte sich verändert, als ob noch ein Rest Sentimentalität in ihr wohnte. Ja, wiederholte Ultimus, etwas war falsch. Die Gemeinschaft behandelte ihre größten Söhne, als ob sie Verbrecher wären, Sie konnten die Wahrheit nicht erkennen, als ihnen die Wahrheit angeboten wurde!


  Und was war die Wahrheit? fragte Greg eifrig.


  Ich war die Wahrheit, erklärte Ultimus. Ich besaß die umfassendste Intelligenz. Ich konnte das Universum in mir tragen wie andere einen Tropfen Wasser auf der Handfläche tragen. Ich verstand alle Geheimnisse und alle Wissenschaften. Ich wußte die Antwort auf alle verborgenen Fragen, und es gab in unserer Gemeinschaft nur einen einzigen Platz für mich …


  … als ihr oberster Führer, fuhr Greg fort, und es gelang ihm, seiner Stimme den nötigen Ernst zu geben.


  Natürlich, sagte Ultimus. Sonderbar, daß ein primitiver Wilder wie du ein so fundamentales Gesetz begriffen haben solltest  die Wesen meiner Welt waren dazu nicht imstande. Aber manchmal kann der unentwickelte Geist den geraden Weg gehen, der zur letzten Wahrheit hinführt. Sonderbar.


  Aber er wurde sofort wieder Herr seiner Bewegung. Und so, fuhr er fort, weil sie mich nicht als ihren rechtmäßigen Herrn und Meister betrachten wollten, mußte ich sie bekämpfen. Ich begann ganz unten zu arbeiten. Ich stieg rasch höher und höher  und dann war die Zeit reif. Ich schlug zu. Die Geschichte lag in meinen Händen, aber ich wurde betrogen. Betrogen von den Leuten, denen ich vertraut hatte. Sie waren die ganze Zeit gegen mich gewesen. Sie, von denen ich dachte, daß sie mich anerkannten, hatten mich bespitzelt und mit mir gespielt, um mich zu überführen. Erst in den letzten Sekunden erkannte ich ihren Verrat. Ich erhob mich gegen sie und entkam ihnen und ihrem Netz. Er sah auf Greg. Man entkommt einem Netz nur schwer, nicht?


  Allerdings, sagte Greg. Alle Achtung vor dieser Erfindung. Es gibt niemand im ganzen Universum, der aus diesem Netz hier entkommen würde.


  Danke, sagte Ultimus. Du schmeichelst meiner Erfindungsgabe. Sein Kopf bewegte sich heftig im Schatten, als er sprach. Ja, ich entkam ihnen …


  Und dann?


  Dann führte ich Krieg gegen sie. Ich zog mich in mein Versteck  einen Satelliten  zurück, den ich heimlich vorbereitet hatte. Von da aus begann ich meinen Krieg gegen sie. Leider war ihre technische Entwicklungsstufe so weit vorgeschritten wie die meine. Hätte ich nur sechs Männer bei mir gehabt, mit ähnlichen Satelliten, dann hätten wir sie zerstören können. Aber so blieb ich erfolglos. Für eine Zeit jedenfalls. Eines Tages jedoch werde ich zurückkehren und sie zerstören.


  Sie bekämpften mich mit ihren ungeheuren Armeen  Millionen standen gegen mich, und sie hatten unbegrenzte Kraftreserven. Ich hätte sie Mann für Mann vernichten können, aber ich hatte keinerlei Reserven. Niemand brachte mir Munition. Niemand versorgte mich mit Energie  ich brach zusammen. Sie hungerten mich aus, sie fingen mich, sie zerrten mich  MICH, wiederholte er mit schrecklicher Stimme, der ihr Führer sein sollte, vor einen Gerichtshof. Diese Zwerge! Sie verurteilten mit laut ihren armseligen Gesetzen!


  Und dann? fragte Greg.


  Dann, ja, was taten sie dann? Du wunderst dich, warum ich im Schatten lauere.


  Ich sah einmal so aus wie du, von physiognomischen Unterschieden abgesehen. Man hätte mich für einen von euch gehalten. Aber sie zeichneten mich als Verbrecher. Sie spotteten über meinen Krieg. Weißt du, was sie dann getan haben? Sie setzten mich auf einem Asteroiden aus. Sie verbannten mich auf ein Felsstück, einen ganz gewöhnlichen Asteroiden, gebrandmarkt mit den Narben eines Verbrechers. Ich hatte nichts als meinen Verstand, einen Vorrat an Luft und die chemische Ausrüstung, um die Luft zu erneuern, sowie etwas Wasser. Außerdem noch eine gewisse Menge konzentrierter Nahrungsmittel und einen Raumanzug. Sie verspotteten mich, als sie mich aussetzten. Sie sagten, daß sie hofften, Seine Majestät würde in seinem neuen Reich sich wohlfühlen.


  Jetzt wußte Greg, warum Ultimus alles haßte.


  Ich hatte nur eines auf meiner Seite  Zeit, fuhr Ultimus fort. Ich hatte alle Zeit, die ich brauchte. Ich hatte schon ein Geheimnis entdeckt, von dem sie nichts wußten. Ich, Ultimus, hatte das Lebenselixier entdeckt. Keiner wußte, daß ich nicht alterte. Ich hatte das Elixier bereits getrunken, ehe sie mich verunstalteten. Ich konnte warten  eine Million Jahre, wenn es sein mußte, und noch länger, bis sie alle zu Staub geworden waren. Nur ein Geist wie meiner konnte das Geheimnis des ewigen Lebens entdecken. Und so mußte ich denn auf meinem Asteroiden verharren  aber ein Mann, der unendlich Zeit hat, hat auch unendliche Geduld. Jeder Fortschritt ist eine Entwicklung. Eine Entwicklung gebiert die nächste. Aus einer Maschine entwickelt sich die nächste, bessere. Du hättest dich wahrscheinlich verlorengegeben. Aber nicht ich  denn ich bin Ultimus, der Große, ich bin der Mann vom Asteroiden.


  Stufe für Stufe entwickelte ich meine Geräte, immer schneller, bis ich diesen Asteroiden zu einer Welt entwickelt hatte, die meiner ursprünglichen Welt in nichts nachstand. Das Rad hatte sich gedreht. Ich durcheilte Zeit und Raum, von Galaxis zu Galaxis.


  Auf diesem Asteroiden  und auf vielen anderen  findet man sämtliche chemischen Grundelemente, nur verschieden in der Quantität. Aber hier hatte ich alles, was ich brauchte. Ich konnte alles herstellen und alles versuchen. Die komplizierteste chemische Reaktion, die schwierigste biochemische Entwicklung  alles. Und so habe ich diese Welt geschaffen  aus dem Nichts. Mit meinem Mut und mit meiner Willenskraft. Ich  Ultimus!


  Sein Irrsinn wurde immer deutlicher, als er mit seiner langen Rede fortfuhr.


  Ich bekämpfte die Gemeinschaften, die mich betrogen hatten. Hier und dort fand ich Überlebende auf treibenden Raumschiffen. Ich nahm sie zu mir, steckte sie in die Laboratorien und änderte sie nach meinem Geschmack  jetzt sind sie meine Diener.


  Greg fühlte einen kalten Schauer über seinen Rücken laufen.


  Du kannst mir auch nicht entkommen, sagte Ultimus. Du bist einer der hilflosesten Gefangenen im ganzen Universum. Die Stränge dieses Netzes sind aus atomarisch kondensiertem Material hergestellt, tausend Mal stärker als Stahl. Du kannst sie niemals zerschneiden oder zerbrechen.


  Und wieso konnte dein Diener es mit seinem Messer zerschneiden? fragte Greg.


  Ganz einfach, sagte Ultimus. Sein Messer ist eines der wenigen Geräte, mit denen man dieses Material behandeln kann, denn es wurde atomarisch gehärtet.


  Die Natur ist manchmal sehr extravagant. Ich habe lediglich die Zwischenräume zwischen den Elektronen, den Neutronen und dem Atomkern beseitigt. So habe ich viel mehr Atome auf engem Raum zusammengepreßt, als normalerweise sich dort befinden. Das Netz ist ganz leicht  so scheint es dir. In Wirklichkeit ist es viel schwerer als jede andere Substanz im Universum, und es hat eine höhere spezifische Schwere als alles andere von der gleichen Größe.


  Greg stieß unwillkürlich einen bewundernden Pfiff aus.


  Aber du könntest doch dieses Netz lösen, nicht wahr? Du brauchst nicht zu warten, bis dein Diener kommt und es mit seinem Messer zerschneidet?


  Natürlich. Ich kann das Netz vollkommen auflösen.


  Das glaube ich nicht, sagte Greg. Vielleicht kannst du das Material kondensieren, aber ich bin sicher, daß du es nicht so leicht wieder auflösen kannst.


  Was soll das? fragte Ultimus. Denkst du vielleicht, daß ich, Ultimus, der Herrscher des Universums, auf deine Spekulation mit meiner Eitelkeit hereinfalle?


  Nein. Ich sage nur, daß du es nicht auflösen kannst. Du kannst vielleicht eine Lawine vom Berg lösen, aber du, kannst sie nicht wieder hinauf schicken. Jeder Narr kann zerstören  aber nicht jeder kann erschaffen. Jeder kann einen Mann in einem unzerreißbaren Netz fesseln, aber niemand kann dieses Netz wieder auflösen. Aktion ist nichts  der Geist beweist sich erst in der Gegenaktion.


  Bist du davon überzeugt? fragte Ultimus.


  Er beißt an, dachte Greg innerlich.


  Du kannst mir sagen, was du willst  ich glaube dir erst, bis du mir den Beweis geliefert hast, daß du etwas, das du veranlaßt hast, wieder rückgängig machen kannst.


  Komm näher, sagte Ultimus.


  Greg arbeitete sich mühevoll zur Plattform mit dem hellen Licht heran.


  Bleib jetzt, wo du bist, sagte Ultimus. Gleich wirst du sehen.


  Greg fühlte, wie Strom eingeschaltet wurde. Die Luft in seinen Lungen schien zu gefrieren. Sein Herz stand still. Der Mann vom Asteroiden lehnte sich weiter zurück, aber seine Hand kam nach vorn. Sie hielt einen glimmenden, runden Gegenstand, der wie das Symbol der Kraft aussah.


  Löse dich auf, sagte Ultimus langsam.


  Seine Finger schienen die Kugel in seiner Hand zu drücken, die Farbe der Kugel änderte sich von hellem Weiß zu einem dunklen Rot, von rot zu orange, und von orange zu gelb. Von gelb zu grün, dann zu smaragd. Von Smaragd zu türkis, von türkis in saphirblau. Das Blau wich einem tiefen Indigoblau, und dieses wieder wurde violett.


  Und dann wurde die Kugel schwarz.


  Ja, ich bin dazu imstande. Du blickst auf einen schwarzen Körper. Er reflektiert kein Licht und keine Wärme. Ein wissenschaftliches Wunder, nach dem geringere Geister jahrtausendelang forschten. Für mich ist es so einfach wie ein Kinderspielzeug.


  Plötzlich leuchtete die Kugel wieder auf, strahlend hell.


  Jetzt kannst du das Netz so leicht wie einen Bindfaden zerreißen, sagte Ultimus.


  Greg spannte die Muskeln an. Das Netz zerriß. Er konnte kaum glauben, daß er wieder frei war. In seiner ersten Aufwallung wollte er nach seiner Atompistole greifen und Ultimus vernichten, aber dann fiel ihm ein, daß sie nicht funktionierte.


  Ich hoffe, du wirst nichts Unkluges tun, meine Diener sind stets zur Hand, und außerdem habe ich noch etliche Überraschungen bereit für den, der mich angreifen will.


  Greg maß die Entfernung zwischen sich und der Tür. Er hielt sich die Hand vors Gesicht, als ob ihn das Licht blende, und trat zurück, Aber schon beim zweiten Sehritt hielt ihn Ultimus mit einem scharfen Ausruf zurück.


  Versuche keine Flucht! Du würdest nicht weiter als bis ins Labyrinth kommen, und das ist bewacht. Das nächste Mal würden dich meine Diener tot zurückbringen!


  Greg glaubte ihm aufs Wort. Seine Pistolen waren nutzlos. Er mußte etwas anderes versuchen.


  Du hast mir viel von deiner Technik gezeigt, sagte er ruhig. Ich möchte dir jetzt etwas von der unseren zeigen. Oder besser, ich will dir etwas zeigen und dich dann fragen, wie deine Wirkungslähmstrahlen arbeiten. Ich halte sie für die größte technische Erfindung, die ich je sah. Sie sind meisterhaft.


  Er hoffte auf die Eitelkeit des Ultimus.


  Hier! Er zog seine Pistole langsam aus dem Halfter und wandte sie um, als ob er sie dem Mann vom Asteroiden aushändigen wollte. Du kannst sie abfeuern und mir dann erklären, warum sie einmal funktioniert und einmal nicht!


  Ultimus lehnte sich etwas nach vorn, und seine Hand griff nach dem Kolben der Pistole.


  Ich will sie mir ansehen, sagte Ultimus, und da schnellte Masterson wie eine Feder vor.


  Er schleuderte die Pistole mit aller Kraft. Der Mann vom Asteroiden schrie erstickt auf und warf seine Hand in die Höhe, um sein Gesicht zu schützen, dabei beugte er sich nach vorn. Für einen flüchtigen Moment sah Greg, was Ultimus mit den ‚Narben eines Verbrechers gemeint hatte. Und ab Greg es sah, verstand er auch etwas von dem Haß, den Ultimus in seinem Hirn nährte. Das Blut schien in seinen Adern zu gefrieren. Die Haare in seinem Nacken sträubten sich. Niemals zuvor in seinem Leben hatte Greg eine derartig grauenvolle Verstümmelung gesehen.


  Die Pistole hatte Ultimus an der Brust getroffen und ihm das Gleichgewicht geraubt. In weniger als einer Sekunde mußte er sich gefangen haben und wieder klare Gedanken fassen können, um Greg neuerlich zu fassen. Und Greg wollte sich nicht mehr fassen lassen. Er wandte sich um und rannte der Türe zu.


  Sei verflucht! schrie Ultimus in einem plötzlichen, unkontrollierten Wutanfall. Dafür wirst du büßen!


  Greg erreichte die Tür. Er stemmte die Schulter gegen den Griff, mit der Kraft eines Verzweifelten. Für einen Augenblick dachte er, daß sie sich nicht öffnen lassen würde, aber dann plötzlich gab sie nach, und er war frei.


  Er stieß die Tür hinter sich zu und lief den Korridor hinunter. Er fühlte sich vollkommen erschöpft. Dann blieb er stehen und lehnte sich an die Wand.


  


  *


  


  Rothersons Lippen umspielte ein glückliches Lächeln. Er tat selbst etwas  er gab nicht nur Anweisungen, die andere ausführten. Es war ein Gefühl, als ob er aus einem langen Exil zurückgekehrt wäre. Kein Papierkrieg mehr, kein Brief, der wieder einen anderen Brief nach sich zog  so etwas mußte einen Mann, der mit Leib und Seele Soldat war, langsam verrückt machen. Er gehörte nicht ins Hauptquartier. Er war eine Landsknechtsnatur.


  Jonga fühlte etwas Ähnliches. Nur war es bei ihm die Jugend, die sich gegen eine endlose Routinearbeit auflehnte. Er fühlte sich an Bord des Raumschiffes frei.


  Krull, der ältere und gesetztere, hatte sich noch nicht entschieden, ob ihm das Abenteuer Spaß machte oder nicht. Er war objektiv, und sein Gehirn arbeitete langsamer, aber dafür gründlicher. Er rnußte eine Situation von allen Seiten beleuchten, um schließlich zu wissen, ob er sich damit abfand oder nicht.


  Das Mädchen Dolores war die personifizierte ‚dumme Blondine. Sie war im Grunde eine einfache Seele, doch nicht ohne die Fähigkeit, nachzudenken. Sie konnte sich stundenlang über Nichtigkeiten unterhalten, aber ihr Wert lag in der ungeheuren Stärke, die sich in ihrem Körper verbarg. Man konnte sich kaum vorstellen, daß sie imstande war, jeden ihrer männlichen Begleiter mit einer Hand hochzuheben und durch die nächste Berylliumwand zu. werfen. Es war ein beinahe beunruhigender Gedanke, solche Stärke hinter einem solch sanften Äußeren zu wissen.


  In ihrer Art, dachte Krull, war sie ein anziehendes Geschöpf, aber nur ein männlicher Kolonist vom Jupiter wäre imstande, ihr den Hof zu machen. Eine liebende Umarmung  und das Rückgrat des Mannes würde wie ein Holzspan abbrechen. Ein leidenschaftlicher Kuß  und der Geliebte Dolores hätte keinen Kopf mehr. Sie tat Krull beinahe leid. Sie war eine Frau und durfte doch keine sein.


  Wo befinden wir uns denn? fragte der Funker.


  General Rotherson stellte das Navigationsgerät ein und übergab dem jüngsten Mannschaftsmitglied die Karte.


  Ah  ich sehe. Wir sind sehr schnell.


  Krull sah ihn an, ging zum Navigationsgerät und lächelte dann Rotherson zu.


  Erlauben Sie, daß ich den Kurs festlege?


  Natürlich  ich habe es schon getan. Wir wollen vergleichen. Er gab Krull einen Papierstreifen.


  Danke, sagte Krull.


  Er blickte auf die Ziffern. Für jeden, der kein Astronaut war, konnten sie nichts bedeuten. Krulls Hand strich leicht, beinahe zärtlich über das Gerät. Astronautische Geräte waren während der letzten Jahre sein Lebensinhalt gewesen. Er verstand sie nicht nur, er hatte ein besonderes Verhältnis zu ihnen. Er fühlte die. elektrischen Impulse, welche die Apparaturen empfingen und ausstrahlten, wie den Pulsschlag in seinen Adern.


  Dann bestimmte er den Kurs. Er stellte den letzten Kurs ein, der von der vermißten Patrouille eingehalten wurde, und gab noch die möglichen Abweichungen dazu an. Der Apparat war in den Händen eines Logikers wie Krull ein Ding, das alle Probleme lösen konnte.


  Die wahre Wissenschaft bestand nicht darin, die richtigen Antworten auswendig zu lernen, sondern die richtigen Fragen zu stellen. Dann trafen die richtigen Antworten von selbst ein  wenigstens für den logischen Geist.


  Krull arbeitete weiter an dem Gerät. Er stellte neue Ziffern und Korrekturen ein. Er sah auf die Resultate, verglich sie miteinander, und schließlich hatte er die Werte in der Hand, die er brauchte.


  Er wandte sich zu Rotherson.


  Ich denke, Chef, daß ich die Richtung gefunden habe, in der unsere Patrouille weiterflog. Sie führt ganz nahe an den Punkt heran, an dem wir den geheimnisvollen Asteroiden entdeckt haben, Wenn wir dort angelangt sind, werden wir weitersehen, da wir an Ort und Stelle besser die Gravitationseffekte abschätzen und berechnen können. Es wird uns möglich sein, zu berechnen, in welcher Richtung die Raumschiffe weitergeflogen sind  und wir werden dann wissen, wo sich unsere Freunde befinden.


  Er sagte ‚Freunde und dachte dabei an Greg Masterson, mit dem er zusammen studiert hatte  sie waren richtige Freunde gewesen. Masterson war ein paar Jahre jünger als Krull, und trotzdem hatte er etwas an sich, das den Unterschied der Jahre unwichtig machte. Er war immer schon ein richtiger Mann gewesen.


  Krull hatte jeden Teilnehmer der Expedition gekannt. In einem höheren oder geringeren Maß waren sie alle seine Freunde gewesen, aber richtig nahegestanden hatte ihm nur Greg Masterson. Der Verlust der anderen vierundzwanzig war hart  aber Mastersons Tod würde ihn am meisten schmerzen. Sie waren viel zusammen gewesen, und sie hatten sich ohne Worte verstanden.


  Aber irgendwo in seinem Innern hoffte er inbrünstig, daß Masterson noch einmal davongekommen war. Er konnte es einfach nicht glauben, daß dieser lebenssprühende Mensch einfach nicht mehr sein sollte. Er konnte nicht tot sein! Nicht ein Greg Masterson! Alles in seinem Inneren lehnte sich gegen diese Möglichkeit auf.


  Mit Anstrengung wandte Krull seine Gedanken von Masterson ab und wandte sich wieder den Problemen der gesamten Expedition zu. Es zeigte sich etwas auf dem Radarschirm!


  Es mußte ein großer, metallener Gegenstand sein.


  Der Funker stieß einen Ruf des Erstaunens aus. General Rotherson stellte die automatische Steuerungsanlage ein und verließ den Pilotensitz, um selbst rasch einen Blick auf den Radarschirm zu werfen.


  Was ist los, Funker? fragte er, obwohl die Frage unnötig war, denn er hatte das Ding auf dem Radarschirm selbst schon gesehen.


  Der Funker deutete mit dem Finger auf den Schirm. Er drückte auf die Automatik, wodurch unbekannte Gegenstände auf dem Radarschirm identifiziert wurden. Die Automatik schaltete sich mit einem leisen Summen ein.


  Sieht aus wie das Wrack eines Raumschiffes  eines unserer Raumschiffe, meinte der General, als er die Identifikationssymbole abgelesen hatte.


  Krulls Herzschlag setzte für einen Moment aus. War es wirklich ein Raumschiff? Würden sie ein zertrümmertes Wrack mit fünf Toten an Bord finden? War es das Schiff des Staffelkapitäns, oder war es ein anderes?


  Und wenn  was war mit den anderen geschehen? Wie in Trance schaltete Krull die automatische Steuerung aus und änderte den Kurs.


  Sie näherten sich rasch dem Wrack.


  Raumanzüge anlegen, befahl der General. Wir steigen auf das Wrack und sehen es uns an.


  In wenigen Minuten hatten sie die bleiimprägnierten metalloplastischen Raumaniüge angelegt.


  Sie standen erwartungsvoll an der Tür zur Druckkammer. Krull führte das Raumschiff heran und hielt es auf derselben Geschwindigkeit wie das treibende Wrack. Jonga blickte durch das Fenster der Beobachtungskanzel und sah, daß es sich tatsächlich um das Wrack eines der fünf Patrouillenschiffe handelte.


  Dort drüben lebt keiner mehr, bemerkte der General düster. Wir können froh sein, wenn wir herausfinden, welches Schiff es überhaupt gewesen ist.


  Sie waren nur noch einige Yards vom Wrack entfernt und schossen automatische Leinen hinüber.


  Alles fertig? Raumanzüge überprüft? fragte Rotherson.


  Sie schalteten die Utrakurzwellen-Sprechfunkanlagen ein und gaben ihm die geforderte bejahende Antwort.


  Okay. Wir steigen über.


  Sie nahmen ihren Weg durch die Druckausgleichskammer und schafften mit Hilfe einer Leiter eine Verbindung zwischen Wrack und Schiff.


  Vorsichtig überquerten sie die provisorische Brücke.


  Der Anblick, der sich den Männern bot, war erschütternd. Das Raumschiff, einst der Stolz seiner Mannschaft, lag zerschmettert da. Und inmitten der Trümmer lagen die leblosen Körper von fünf Männern.


  Rotherson blickte ernst vor sich hin.


  Wer weiß die Erkennungsmarkennummer von Greg? fragte er.


  Ich, sagte Krull, und seine Stimme war heiser.


  War es diese? fragte der General und deutete auf eine der Marken, die an der Hand eines der Toten befestigt war.


  Krull sah hin.


  Nein, stieß er erleichtert hervor.


  Sie gingen weiter und versuchten, auch die anderen Erkennungsmarken zu identifizieren. Der Gedanke, daß diese verkrümmten Gestalten noch vor kurzem ihre Freunde und Mitarbeiter gewesen waren, bedrückte sie alle.


  Dolores untersuchte die Überreste einer Landedüse. Eingebettet in den zerstörten Apparat fand sie einige Partikel, die unmöglich zum Schiff gehört haben konnten.


  Was ist das? fragte, sie, und ihre Stimme war ungewöhnlich ruhig.


  Der General nahm die Fremdkörper bedächtig in seine Hand und betrachtete sie eingehend.


  Felssplitter  aber ganz sonderbarer Art. Sehen aus wie runde Kiesel am Strand. Welcher Asteroid könnte eine derartige Oberfläche haben?


  Die Männer standen um den General und betrachteten die Kiesel.


  Wenn das zur Oberfläche eines Asteroiden gehört, meinte Krull, dann gehe ich jede Wette ein, daß es sich um einen künstlichen handelt.


  Ach was, entgegnete Jonga, da ist gar nichts dran. Sind eben Felstrümmer.


  Ja  aber sehen Sie sich doch die Form an! gab Rotherson zu bedenken. Solche Dinge findet man hier nicht. Sie sehen aus wie Teile eines künstlichen Belages. Ein richtiger Asteroid hat eine Oberfläche, die aus purem Fels besteht.


  Vielleicht sind es Teile von Geschossen, gab der Funker zu bedenken.


  Glaube ich nicht, antwortete Rotherson. Dazu waren sie nicht tief genug eingebettet. Wenn sie auf das Schiff abgefeuert worden wären, dann hätten sie es glatt durchschlagen. Diese Teile haben sich eingedrückt, und das kann nur bei einem Aufprall geschehen sein.


  Meiner Meinung nach ist der Asteroid ein künstlicher, wiederholte Krull, und er wird durch eine uns unbekannte, intelligente Kraft beherrscht. Und außerdem glaube ich, daß er über eine Art Anziehungsstrahl verfügt, der mit unserem Magnetismus vergleichbar ist.


  Aber unsere Schiffe sind doch antimagnetisch? warf der Funker ein.


  Das weiß ich. Aber es gibt verschiedene Arten von Magnetismus.


  Kann diese Anziehungskraft stark genug sein, um unsere mit Atomraketen ausgerüsteten Schiffe zu vernichten? fragte Rotherson.


  Krull stand ein paar Schritte abseits. Er untersuchte die Reste des Raketenabschußmechanismus.


  Und was sagt ihr dazu? rief er. Die anderen sahen überrascht zu ihm hin. Das ist doch sonderbar! Die Abschußknöpfe sind auf ‚Feuer gestellt! Hier können wir noch die Reste der Atomraketen sehen.


  Rotherson ging zu ihm hin und sah sich die Sache selbst an.


  Richtig, sagte er. Irgend etwas oder irgend jemand hatte die Macht, den Mechanismus zu blockieren. Die geheimnisvolle Macht, mit der wir es zu tun haben, ist imstande, unsere Waffen unwirksam zu machen und unsere Schiffe zu zerstören. Das ist natürlich nur eine Annahme.


  Aber sie kann stimmen, antwortete Krull. Leider.


  Er sah auf die Erkennungsmarken, die sie den Toten abgenommen hatten. Welch ein bitterer Schlag für uns! Wie sinnlos war dieses Opfer! Gehen wir zurück auf unser Schiff.


  Gehen wir, stimmte Rotherson bei.


  Sie verließen das Wrack, betraten die Ausgleichsdruckkammer und lösten die Verbindungen.


  Ins Innere zurückgekehrt, entledigten sie sich ihrer Raumanzüge. Wenige Sekunden später war das Raumschiff wieder auf seinem früheren Kurs. Das Wrack verschwand aus ihrer Sicht und schließlich auch vom Radarschirm.


  Sie waren noch nicht weit gekommen, als die Beobachtungsanlage eine Warnung abgab. Kurz darauf zeigte sich auf dem Radarschirm wieder ein Fremdkörper.


  Sieht wie ein Wrack aus, Sir, meldete der Funker tonlos.


  Verdammt, knurrte Rotherson.


  Es war ein Wrack, und es sah so ähnlich aus wie das erste.


  Sie untersuchten auch dieses Wrack. Sie stellten fest, daß es nicht das Raumschiff Greg Mastersons gewesen war.


  Weniger als eine Stunde später begegneten sie dem dritten Wrack, und nach einer weiteren halben Stunde dem vierten.


  Drei Stunden nach der Sichtung des ersten Wracks waren vergangen, als sie dem fünften begegneten. Und dieses Mal war es das Raumschiff des Staffelkapitäns.


  Krull fühlte einen dicken Klumpen in seiner Kehle.


  Sie machten sich daran, das letzte Wrack zu untersuchen.


  Gibt es eine Möglichkeit, daß vielleicht noch einer von ihnen am Leben ist? fragte Krull leise.


  Nein, erklärte Rotherson hart. Geben wir uns keinerlei Illusionen hin. Wenn einer den Aufschlag überlebt hat  welche Chance zum Weiterleben hätte er gehabt? Welcher Raumanzug hätte dieser Belastung standgehalten?


  Der Funker trat vor den General. Sir, wieso ist es möglich, daß diese Schiffe wieder von dem Asteroiden freikamen?


  Das ist eine begründete Frage! bemerkte Rotherson.


  Und ob sie das ist, schaltete sich Jönga ein. Wenn die Schiffe schon durch irgendwelche Strahlen angezogen wurden und so hart aufschlugen, daß sie vollkommen, zerstört werden, wären sie dann nicht an den entsprechenden Aufschlagstellen liegengeblieben?


  Vermutlich sind die Strahlen ausgeschaltet worden, meinte Krull. Wieviel Zeit wohl zwischen Anziehung und Abstoßung vergangen sein mag?


  Jonga dachte nach.


  Warum Anziehung und dann wieder Abstoßung? Es erscheint mir alles so sinnlos!


  Mir nicht, sagte Rotherson. Das ist eine perfekte Waffe. Spart Munition. Der Gegner wird einfach angezogen, vernichtet, und dann wieder in den Raum zurückgestoßen.


  Hatten sie denn keine Bomben an Bord? mischte sich plötzlich Dolores ein.


  Natürlich, antwortete der General. Sie waren mit Tripel-Megatonnen-Raketen ausgerüstet, die mit äußerst wirksamen Wasserstoffsprengköpfen versehen sind.


  Sonderbar, bemerkte Krull, die Bomben sind nicht da. Offensichtlich wurden sie abgefeuert.


  Sieht so aus, als ob sie doch gekämpft hätten  als einziges Schiff!


  Sehr erfolgreich können sie nicht gewesen sein, denn sie teilten das Schicksal der anderen Schiffe  wenn die Atomraketen getroffen hätten, wären von dem Asteroiden nur noch winzige Trümmer übrig.


  Der General schüttelte den Kopf.


  Wer immer es auch ist, der diesen Asteroiden beherrscht  seine technische Entwicklung ist der unseren weit überlegen. Immerhin, wir sind gewarnt. Wir werden nicht blind in unser Unglück rennen wie die anderen armen Kerle.


  Verzeihung, Sir  aber ich glaube nicht, daß Greg Masterson blind ins Unglück gerannt ist. Dazu hatte er zu große Erfahrung. Er hätte bestimmt jede mögliche Vorsicht walten lassen.


  Gehen wir, sagte Jonga.


  Sie betraten das Wrack. Zwanzig Tote hatten sie gefunden  würde jetzt die Zahl von fünfundzwanzig komplett sein?


  Das Wrack sah genauso aus wie die vier anderen, nur, daß die Bomben fehlten, wie sie schon festgestellt hatten. Und sie fanden auch nur vier Tote. Krull wagte sich kaum noch Hoffnungen hinzugeben und fühlte doch deutlich, daß Masterson noch lebte.


  Als sie auf ihr Raumschiff zurückgekehrt waren und die Raumanzüge wieder abgelegt hatten, wandte sich Krull an Rotherson.


  Ich habe das Gefühl, Sir, daß Masterson vielleicht doch noch am Leben ist, so unwahrscheinlich dies auch klingen mag.


  Ich würde mir keine großen Hoffnungen machen, entgegnete der General. Ich wünschte, daß er noch am Leben ist  ich hoffe es genauso stark wie wir alle. Aber wie sind Sie auf diesen Gedanken gekommen, Krull?


  Nun  bis jetzt haben wir seine Leiche nicht gefunden. Das allein wäre zwar noch kein Beweis, denn da könnte es viele Mglichkeiten geben. Andererseits waren die Besatzungen der anderen Schiffe vollzählig. Warum sollte gerade Greg sich von den anderen abgesondert haben? Er ah Staffelkapitän? Niemals. Er ist nicht der Mann, der sein Schiff und seine Männer in einer Gefahr verläßt. Ich glaube, daß es nur eine einzige Erklärung dafür gibt: er war in seinem Raumschiff, als es aufschlug, aber durch einen Zufall oder ein Wunder wurde er als einziger nicht getötet. Was würden Sie tun, wenn Sie mit Ihrem Schiff aufprallen und dieses dabei zerstört wird? Was würden Sie als erstes tun, wenn Sie Ihr Bewußtsein wiedererlangen und sich davon überzeugt haben, daß alle Ihre Männer tot sind?


  Aus den Trümmern herausklettern und zusehen, daß ich wegkomme, denke ich, antwortete der General.


  Ich glaube, Masterson hat dasselbe getan, fuhr Krull fort. Und wenn der Asteroid ein künstlicher ist, wird ihm das zu Bewußtsein gekommen sein, und er wird versucht haben, in das Innere einzudringen, um sich vielleicht zu verstecken.


  Leicht möglich.


  Auf jeden Fall, kann es ihm gelungen sein, in das Innere des Asteroiden vorzudringen. Selbstverständlich bleiben es Vermutungen. Aber ich muß immer wieder sagen, daß ich ganz stark das Gefühl haben, Greg lebt.


  Ihre Theorie hat viel für sich, und ich gebe zu, daß sich die Dinge ganz ähnlich abgespielt haben können, meinte Rotherson.


  Der Funker rief nach dem General.


  Was ist denn schon wieder? fragte Rotherson. Der Funker winkte ihn zum Radarschirm.


  Sehen Sie her, Chef!


  Rotherson sah gespannt auf den Schirm. Auch die anderen waren hinzugetreten.


  Es ist ein fremdes Raumschiff!


  Anscheinend, meinte Jonga und betätigte den Identifizierungsautomaten. Gespannt sahen sie auf die Ergebnisse, Es wird zumindest als Raumschiff angesprochen, sagte Jonga langsam. Wollen einmal sehen, ob wir seinen Kurs bestimmen können.


  Sie änderten ihren eigenen Kurs, um ihn dem des fremden Schiffes anzupassen.


  Bewegt sich ziemlich schnell, stellte Jonga fest.


  Das kann man wohl sagen, ließ sich Dolores hören.


  Sie erhöhten die eigene Geschwindigkeit.


  Ich habe die Geschwindigkeitsvergleichsformel, sagte Krull, der die entsprechenden Werte eingestellt hatte.


  Gut.


  Das fremde Schiff schlug plötzlich einen Haken.


  Sie müssen uns ebenfalls bemerkt haben, und darauf haben sie den Kurs geändert, bemerkte der General. Gefällt mir gar nicht.


  Der Navigationsapparat zeigte plötzlich sehr sonderbare Werte an. Der Funker war blaß geworden.


  Was ist denn los, Junge? fragte Krull.


  An Stelle einer Antwort überreichte ihm der Funker den Papierstreifen mit den Werten. Krull erkannte sofort deren Bedeutung. Er hielt den Atem an.


  Es muß ein Raumschiff aus der Außenwelt sein, Chef, rief er. Es läßt sich nicht als ein Raumschiff unseres Sonnensystems klassifizieren.


  Ein Fremder also.


  Ich möchte wissen, ob es in irgendeiner Verbindung mit diesem Asteroiden steht, überlegte Jonga.


  Das wäre ein großer Zufall, wenn dem so wäre, sagte Rotherson grimmig. Wir können vielleicht den Asteroiden nicht bekämpfen, aber mit diesem Raumschiff hier nehmen wir es allemal auf. Alle Mann auf Gefechtsstation!


  


  *


  


  Greg lief immer weiter. Er wußte, daß er verloren war, wenn er wieder in eines dieser Netze geriet.


  Und dann kam ihm ein Gedanke.


  An Stelle des Gejagten wollte er selbst der Jäger sein. Er mußte eines dieser Monster töten, um sich in den Besitz solch eines Messers zu bringen. Die Frage war nur, wie er das bewerkstelligen sollte.


  Seine Pistolen funktionierten nicht. Die Axt hatte er irgendwo in dem Labyrinth verloren. Die Chance, daß er sie jemals wiederfand, war äußerst gering, wenn nicht ausgeschlossen.


  Er hielt an. Der Gang vor ihm teilte sich. Welchen Weg sollte er nehmen?


  Er entschied sich für links.


  Vorsichtig bewegte er sich weiter. Nach einer Weile stand er vor einer massiven Tür.


  Jetzt mußte er sich entscheiden. Sollte er es riskieren und die Tür öffnen oder sollte er vorsichtig weiter den Gang entlanggehen.


  Er beschloß, die Tür zu öffnen.


  Greg stemmte seine Schulter gegen den Griff. Dieser gab nach, und die Tür begann sich nach innen zu öffnen. Greg versetzte ihr einen Stoß, so daß sie weiter aufschwang, und trat rasch einen Schritt zurück.


  Nichts geschah.


  In dem Raum hinter der Tür herrschte ein bleiches grünes Licht. Der Raum schien leer. Greg atmete tief und blickte sich um. Langsam bewegte er sich vorwärts, immer darauf gefaßt, in eine Falle zu laufen.


  Würde einer der mißgestalteten Diener sich plötzlich aus einem Hinterhalt auf ihn stürzen? Würde ein anderes Netz auf ihn fallen, oder würde sich eine Falltür unter seinen Füßen öffnen? Es gab tausend unangenehme Möglichkeiten.


  Der Raum jagte ihm einen Schauer über den Rücken. Er enthielt offensichtlich eine Sammlung aller Dinge, die der irre Herr des Asteroiden im Laufe der Jahrtausende entwickelt hatte: Maschinen, Skalen, Schaltgeräte, elektronische Relais. Sämtliche Geräte schienen zu funktionieren.


  Greg ging weiter und suchte nach einer zweiten Tür, durch die er seinen Weg fortsetzen konnte, doch bis jetzt war ihm dies noch nicht gelungen. Der Raum, einem Museum gleich, erwies sich als ein Labyrinth. Und das schwache grüne Licht half ihm nur wenig bei seinem Versuch, sich in normaler Richtung zu halten. Es fiel ihm auf, daß er eine sonderbare Maschine bereits zum vierten Male passiert hatte.


  Greg gab nicht auf und bewegte sich entschlossen, aber langsam weiter, vorwärts. Er versuchte verzweifelt, eine, gerade Linie einzuhalten. Aber immer wieder stellte er fest, daß er sich im Kreis bewegte. Er hatte sich bereits weit von der Tür entfernt, durch die er eingetreten war, und er bezweifelte, ob er sie jemals wiederfinden würde. Es wurde ihm klar, daß er etwas falsch machte. Er mußte die Sache anders anpacken und sich vielleicht mehr von seinem Instinkt leiten lassen. Von nun an wollte er gar nicht mehr an einen Ausgang denken und sich erst einmal auf andere Dinge konzentrieren.


  So stellte er sich vor einen Apparat  eine schimmernde faßartige Konstruktion, die auf acht Füßen ruhte  und betrachtete dieses Gerät eingehend. Eine Reihe von Linsen war an einer Seite angebracht, und jede von diesen Linsen sah aus wie das Auge des ‚Großen Bruders aus George Orwells seinerzeit berühmtem Roman 1984. Die Linsen schienen ein eigenes Leben zu besitzen  vielleicht war der ganze Apparat nichts anderes als der Aufnahmeapparat eines Televisors, durch welchen man ihn beobachtete.


  Nach ein paar Schritten stand er vor einer neuen Maschine. Die hatte er noch nie gesehen. Und dann  sah er eine Tür!


  Langsam ging er auf sie zu. Dann hatte er sie erreicht.


  Er schob seine Schulter unter den Griff und hob ihn hoch. Die Tür ging auf.


  Er gab ihr einen Stoß und sprang zurück.


  Etwas explodierte mit einem lauten Krach. Greg spürte etwas über seinen Kopf hinwegfegen.


  Im Türrahmen stand ein metallener Koloß.


  Es war ein stählerner Roboter! In seiner Hand, wenn man die stählernen Greifer so nennen konnte, hielt er eine Atompistole. Die Augen in dem metallenen Kopf sprühten rote und grüne Funken. Masterson warf sich flach zu Boden, als der Roboter abdrückte.


  Mit blitzartiger Schnelligkeit zog Greg seine Atompistole. Er feuerte sie in Richtung des Roboters ab. Die Atomladung riß die Tür aus den Angeln, aber der Roboter blieb unberührt stehen und richtete seine Waffe erneut auf Greg.


  Jetzt war Masterson in seinem Element. Es galt einen Kampf  einen richtigen Kampf auszutragen!


  Einen Kampf auf Pistolen! In diesem Raum mußte sich etwas ganz Wichtiges befinden  die Nullifizierungsstrahlen drangen nicht bis hierher!


  Greg beobachtete den metallenen Finger, der sich langsam um den Drücker krümmte.


  Der Roboter schoß, und Greg rollte sich im letzten Augenblick auf die Seite. Dann sprang er blitzschnell den Roboter an, und ehe dieser seinen metallenen Arm heben konnte, zerschlug Greg mit dem Kolben seiner Pistole die Linsen, die der Maschine als Augen dienten. Der Roboter erzitterte, dreht sich halb herum und marschierte blindlings in das nächste Ausstellungsstück hinein, das mit einem Krach unter seinen wuchtigen Tritten zerbrach.


  Den hab ich, dachte Greg, zielte sorgfältig und feuerte nochmals. Die unheimliche Maschine fiel zu Boden.


  Greg rannte durch die Tür, die der Roboter bewacht hatte. Auf der anderen Seite lag ein riesiger Raum, der mit seltsamen Maschinen ausgestattet war, die auf Hochtouren zu arbeiten schienen. Greg hielt den Atem an: kein Zweifel, er war in der Energiezentrale des Asteroiden!


  Der Asteroid befand sich in seiner Hand!


  Wenn er die Energiequelle abschalten konnte, dann war Ultimus hilflos.


  Masterson fühlte sich groß und unbesiegbar.


  Und dann, plötzlich, schaltete sich hinter ihm der Lautsprecher ein. Ein überdimensionaler Fernsehschirm erschien an der Wand. Sein Feind saß im Schatten des grünen Lichtes  deutlich sichtbar.


  Du hast unwahrscheinliches Glück gehabt, Masterson, wenn man bedenkt, daß du ein Sterblicher bist, ein Halbwilder, ein primitives Wesen, sagte die Stimme. Aber du hast nicht genug Glück gehabt. Du hast vergessen, daß ein wichtiger Faktor in diesem Spiel noch in meinen Händen ist.


  Und welcher ist das? fragte Greg.


  Prinzessin Astra! Ich kann in deinem minderwertigen Gehirn lesen! Ich weiß, welche Gefühle du ihr entgegenbringst.


  Was meinst du? Was ist mit Prinzessin Astra?


  Im Augenblick befindet sie sich in den Händen eines meiner Diener. Wenn du deine Waffe nicht wegwirfst und dich ergibst  meine Diener rücken von allen Seiten gegen dich vor  dann wird sie sterben.


  Das wagst du nicht!


  Meinst du? fragte Ultimus höhnisch. Du hast es zu weit getrieben! Du hast Ultimus, den Herrscher des Universums, herausgefordert! In deinem armseligen Gehirn hast du gedacht, daß du dich zum Herrn aufschwingen kannst, wenn du einmal bis zu meiner Energiequelle vorgedrungen bist …


  Mit furchtbarer Klarheit wurde es Greg bewußt, daß er im Augenblick des Triumphes eine Niederlage erlitten hatte.


  Wer garantiert mir, daß du deine Rache an der Wehrlosen nicht doch durchführen wirst? fragte er ruhig.


  Du hast keinerlei andere Garantien als mein Wort, triumphierte Ultimus.


  Und darauf soll ich mich verlassen?


  In diesem Fall wirst du dich darauf verlassen müssen. Du hast keine andere Wahl. Meine Diener stehen bereits vor der Tür der Energiequelle.


  Greg schwieg. Er konnte nichts anderes tun, als den Befehlen des Meisters zu gehorchen.


  Die Tür öffnete sich, und zwei der abscheulichen Wesen traten wild lachend ein.


  Greg hatte nur einen Wunsch: diese beiden Monster niederzuschießen, aber dies wäre sinnlos gewesen, und so drehte er die Atompistole in seiner Hand langsam um und reichte sie einem der beiden schrecklichen Diener.


  


  *


  


  Die beiden Raumschiffe manövrierten in Angriffsposition.


  Das fremde Schiff unterscheidet sich nicht viel von dem unseren, bemerkte Rotherson.


  Jonga nickte. Sie scheinen auf derselben Kulturstufe zu stehen wie wir.


  Woher sie wohl kommen? Von Proxima stammen sie nicht, das haben wir bereits herausgefunden. Konnte sein, daß sie vom Altair kommen.


  Altair ist nur sechzehn Lichtjahre entfernt, meinte Krull. Wenn es dort ein Planetensystem gibt, das dem unseren ähnlich ist, dann könnten seine Bewohner sogar menschenähnlich sein. Ob wir wohl richtig handeln, wenn wir angreifen?


  Krull war der einzige, der diesbezüglich Bedenken hatte.


  Mag sein, sagte Rotherson. Drehen wir bei.


  Die beiden Schiffe kreisten vorsichtig, einander nicht aus den Augen lassend. Und doch schien keiner willens, den Angriff zu eröffnen.


  Legen wir ihm einen Schuß vor den Bug, befahl Rotherson. Als Warnung.


  Das ist gut! stimmte Krull bei. Vielleicht wollen sie keinen Kampf und ergeben sich, kann sein, daß sie unbewaffnet sind.


  Krull feuerte die am Bug ihres Schiffes eingebaute Atomkanone ab. Die Granate explodierte etliche Meilen vor dem Bug des fremden Raumschiffes. Der Fremde antwortete sofort  er sandte einen grünen Lichtstrahl aus, der ebenso weit vor dem Bug des Erdenraumschiffes endete.


  Aha, sagte der General. Sie spielen also unser Spiel mit. Das war bestimmt kein Signal, mit dem sie sich ergeben wollen, sondern vielmehr eine ernst zu nehmende Warnung.


  Können wir vielleicht in Funkverkehr mit dem Schiff kommen, ehe wir es angreifen?


  Versuchen wir es. Sendet ein einfaches Signal, befahl Rotherson.


  Was schlagen Sie vor, Sir? fragte der Funker.


  Gebt folgenden Spruch ab  zuerst in Englisch, dann in galaktischer Kode: ‚Wir sind Freunde. Wir wollen mit euch sprechen.


  Der Spruch wurde durchgegeben. Eine Antwort kam zurück  aber sie war unverständlich.


  Sehen Sie, Sir, sagte Krall, wir sollten besser nicht angreifen. Warten wir ab, was sie weiter tun. Vielleicht sind sie uns freundlich gesinnt.


  Plötzlich hatte Krull eine Idee.


  Vielleicht kommen sie aus einem anderen System, dem dieser Asteroid auch Schaden zugefügt hat! Vielleicht suchen sie ihn genauso wie wir und wollen ihn bekämpfen und zerstören!


  Das wäre möglich, stimmte ihm Jonga bei. In diesem Fall könnten wir uns mit ihnen verbünden. Zusammen mag es uns eher gelingen, den Feind zu besiegen. Versuchen wir es! Setzen wir mit dem Dingi über!


  Freiwillige vor! rief Rotherson und blickte sich um.


  Es war meine Idee. Also nehme ich das Risiko auf mich, sagte Krull.


  Einverstanden.


  Krull schlüpfte in seinen Raumanzug und passierte die Druckausgleichskammer. Rotherson machte durch einen Druck auf einen Hebel die kleine Rakete los, die Krull zu dem fremden Schiff bringen sollte.


  Krull erreichte das fremde Schiff ohne Zwischenfall.


  Bis jetzt alles in Ordnung, signalisierte er an sein Schiff, Keine feindseligen Akte. Die Ausgleichsdruckkammer des fremden Schiffes öffnet sich jetzt.


  Und so war es tatsächlich. Krull trat hinein und wartete. Er war gespannt, wie es im Innern des Raumschiffes aussehen würde. Und wie würden die Wesen aussehen, die sich darin befanden?


  Die Außentür schloß sich, der Druck wurde ausgeglichen, und jetzt öffnete sich eine Innentür. Krull wurde von einem großen, dunklen Wesen empfangen, das ihn neugierig ansah und ihm bedeutete, einzutreten.


  Krull klopfte mit dem Finger gegen seinen Helm und machte kreisförmige Bewegungen mit der Hand, auf die Atmosphäre im Innern des Schiffes hinweisend. Der Dunkle verstand und nickte. Vorsichtig öffnete Krull seinen Helm einen Spalt breit. Die Luft schien gut zu sein. Er hob den Helm ab und legte ihn beiseite.


  Dann deutete er auf sich: Krull!


  Der Schwarze wiederholte die Geste und deutete auf seine Brust Pythol, sagte er. Die anderen Besatzungsmitglieder des fremden Schiffes stellten sich vor ihm auf. Der nächste, der sich vorstellte, war ein Mann mit flaschengrüner Haut, die zu schimmern schien. Rashak, sagte er. Als nächster kam ein rothäutiger Mann. Andos, sagte er mit tiefer Stimme.


  Der vierte Mann war ein Weißer. Er hätte ein Erdenbewohner sein können.


  Valstar, stellte er sich vor. Krull streckte ihm seine Hand hin, Valstar nahm sie für einen Augenblick in die seine und lächelte.


  Krull betätigte seine Funksprechanlage: Hier sind vier Wesen, und sie sind uns freundlich gesinnt. Wir können uns nur noch nicht verständigen.


  Rashak, der Grüne, sah den Erdenmenschen aufmerksam an. Dann nahm er Krull sanft beim Arm und geleitete ihn in die Pilotenkabine.


  Ein sonderbarer Elektronenapparat war dort montiert, und daran befand sich etwas, das ein Mikrophon sein mußte. Der Grüne veranlaßte Krull, in das Mikrophon hineinzusprechen und schaltete den Apparat ein. Krull begann langsam und deutlich die Worte zu formulieren:


  Wir sind vom Planeten Erde, aus dem Sonnensystem. Es gibt neun Planeten in unserem System, die Erde ist der dritte von innen gerechnet. Wir sind vier Lichtjahre vom nächsten Fixstern entfernt, den wir Proxima nennen. Darüber hinaus liegt ein Stern, den wir noch nicht besucht haben, aber von dem wir glauben, daß sich auf ihm intelligente Lebewesen befinden. Vielleicht ist das eure Heimat. Wir nennen diesen Stern Altair.


  Als er Altair sagte, lächelten die anderen, und sie nickten bestätigend.


  Also hatte ich recht, dachte Krull. Sie kommen wirklich vom Altair.


  Der grüne Mann bedeutete ihm, weiterzusprechen, und stellte dabei verschiedene Skalen ein. Krull war es klar, daß dieser Apparat ein Sprachenanalyse-Apparat war, der auf elektronischer Basis arbeitete. Die Fremden schienen den Erdenmenschen in technischer Hinsicht überlegen zu sein, denn auf der Erde war man noch nicht so weit.


  Krull begann langsam die Buchstaben des Alphabets zu sagen, dann zählte er von eins bis hundert. Und dann redete er, was ihm gerade einfiel.


  Er sprach vom Intergalaktischen Abkommen, er erzählte von Raumschiffen und ihren Piloten, er redete zwanglos über die Erde und ihre Städte. Er deutete auf verschiedene Teile seines Körpers, die Hände, die Arme, die Beine, die Füße, den Kopf, und sagte jedesmal den betreffenden Namen oder die Bezeichnung dazu.


  Der Grünhäutige nickte freundlich, und binnen einer halben Stunde hatte der Apparat alles Gesagte in die Sprache der Altaier übersetzt. Gleichzeitig hatte er ein simples Wörterbuch Englisch-Altairisch aufgezeichnet. Wieder stellte der Grüne neue Skalen ein, und nach bereits einer Stunde waren sie imstande, sich gut zu verständigen.


  Die Erzählung der vier Bewohner von Altair war seltsam und zugleich spannend.


  Krull erfuhr, daß auch sie die Opfer des geheimnisvollen Asteroiden geworden waren. Sie hatten praktisch eine ganze Kolonie durch diesen Überfall auf ihr System eingebüßt. Sie hatten ihren König verloren und ihre Prinzessin, ein wunderschönes Mädchen namens Astra. Vier verschiedene Rassen lebten harmonisch auf den sieben Planeten ihres Systems, und jede von ihnen hatte ihre besondere Eigenschaften und Stärken. Die Grünen waren die Intellektuellen, die Schwarzen waren die Athleten, die Roten die Priester, und die Weißen waren eine Kombination von allen dreien. Die Grünen, und unter ihnen besonders Rashak, hatten eine neue Waffe entwickelt, mit deren Hilfe sie den Mann des Asteroiden vernichten wollten.


  Zur Zeit befanden sie sich auf der Suche nach dem Asteroiden. Nachdem die Sprachschwierigkeiten überwunden worden waren, zeigten sich beide Parteien hoch erfreut, nun gemeinsam gegen den Feind vorgehen zu können. Und sie machten sich nun zusammen auf die Suche nach dem geheimnisvollen Asteroiden.


  Rashak hatte eine lange Unterhaltung mit General Rotherson und erklärte ihm etliche der Grundprinzipien der neuen Waffe, und wie er diese anwenden wollte, wenn sie auf ihrer Suche erfolgreich blieben und den Asteroiden fanden.


  


  *


  


  In unserer Welt haben wir ein altes Sprichwort, sagte Rotherson, und das lautet ungefähr so: Zwei Köpfe sind besser als einer. Und wenn sie auch nur Schafsköpfe wären.


  Die anderen lachten. Wir sind jetzt neun Köpfe  und jeder ist auf seinem Gebiet ein Spezialist. Wenn wir alle unser Wissen zusammenlegen, dann haben wir die kombinierte Kraft von unseren neun und euren sieben Planeten. Und diese Kraft dürfte nicht zu unterschätzen sein.


  Krull übernahm jetzt Rothersons Platz an der Funksprechstelle und begann sich mit Rashak über den Kurs zu unterhalten, den sie festgelegt hatten.


  Das Zusammentreffen der beiden Expeditionen erwies sich als ein glückhaftes, denn schon nach einigen Stunden gemeinsamen Operierens zeigten die Radarschirmen an, daß sie sich dem gesuchten Asteroiden näherten.


  Wie zwei gefährliche Hornissen stürzten sich die beiden Raumschiffe auf ihr Ziel. Der grüne Strahl bestrich die ganze Oberfläche des Asteroiden mit seinen künstlichen Kieseln. Die Außenhülle des Asteroiden löste sich stellenweise auf, und sogar ein Teil des weitverzweigten Labyrinths wurde bloßgelegt. Die neue Waffe bestand ihre Bewährungsprobe.


  Aber anscheinend ahnte der Mann vom Asteroiden nichts von der drohenden Gefahr.


  Werft eine kleine Bombe ab, signalisierte Rashak. Wir werden sehen, ob sie funktioniert!


  Jonga war schon dabei, eine Rakete abzufeuern, als er plötzlich ein entsetzliches Wesen über die Oberfläche kriechen sah! Es war dasselbe Monstrum, dem Greg Masterson begegnet war.


  Jonga sandte die Viertel-Megatonnenbombe auf die Reise.


  Die tödliche Rakete explodierte ganz in der Nähe des Monsters und ließ von ihm nichts übrig.


  Meine Strahlen sind noch wirksamer, als ich anzunehmen wagte! signalisierte Rashak. Sie haben die Nullifizierungsstrahlen vollständig ausgeschaltet!


  Dann landen wir, ordnete Rother-son an.


  Die Landung ging glatt vonstatten. Neun Gestalten in Raumanzügen sprangen aus den beiden Schif£en und liefen auf das Loch zu, das die grünen Strahlen in die Oberfläche des Planetoiden gefressen hatten.


  Die grauenerregende Armee des Mannes vom Asteroiden eilte durch das Labyrinth, um die Angreifer zurückzuschlagen.


  Aber Ultimus hätte einen Fehler begangen, der für ihn tödlich sein sollte. Er hatte sich zu sehr auf seine Nullifizierungsstrahlen verlassen, und er hatte kaum andere Waffen, um einen Angriff zurückzuschlagen.


  Rotherson war in seinem Element. In jeder Hand eine Atompistole, kämpfte er sich durch die Reihen der Monster, die ihr Leben lassen mußten. Die Leibgarde des Mannes vom Atseroiden, auf die er sich zu verlassen können geglaubt hatte, wurde vernichtet.


  Von Gang zu Gang, von Raum zu Raum, von Labyrinth zu Labyrinth kämpften sie sich weiter.


  Darin standen sie vor dem Thronzimmer des irren Beherrschers dieses Asteroiden! Das mächtige Portal fiel in rauchende Trümmer, als Rotherson seine Atompistole darauf abfeuerte.


  Der Mann vom Asteroiden hielt sich, wie immer, hinter den Schatten seines blendenden grünen Lichtes verborgen. An die Wand gekettet, nur wenige Schritte von ihm entfernt, waren Prinzessin Astra vom Altair und Staffelkapitän Greg Masterson.


  Halt! kreischte Ultimus, den Panik ergriffen hatte. Bleibt stehen, wo ihr seid, und ergebt euch  oder ich werde die Prinzessin vernichten!


  Die Eindringenden standen wie erstarrt. Keiner wagte es, sich zu bewegen.


  Masterson riß an seinen Ketten.


  Ultimus wagte jedoch seine Drohung nicht auszuführen. Seine Stimme klang ölig, als er sprach:


  Vielleicht können wir uns einigen? Warum sollten intelligente Wesen wie wir uns bekämpfen? Es gibt bestimmt einen für alle Teile befriedigenden Weg!


  Astra und Greg tauschten Blicke. Sie wußten, wie wenig man sich auf das Wort dieses Irren verlassen konnte. Er suchte nur einen Weg, um zu guter Letzt doch noch zu triumphieren!


  Rotherson überlegte fieberhaft. Sollte er den Drücker durchziehen, noch ehe der Mann vom Asteroiden seine Drohung wahrmachen konnte?


  Aber es war ein Risko, das er nicht auf sich nehmen wollte. Zuviel stand auf dem Spiel.


  Unmerklich begann sich die Kette, die Greg Masterson an die Wand gefesselt hielt, nachzugeben. Der Staffelkapitän machte einen letzten verzweifelten Versuch. Er spannte alle Muskeln an und warf sich nach vorn.


  Die Kette löste sich aus ihrer Verankerung!


  Vernichtet ihn! brüllte er und warf sich mit seinem Leib zwischen Prinzessin Atsra und die drohend auf sie gerichtete Atompistole.


  Jetzt war Rothersons Chance gekommen. Er drückte ab, und beinahe gleichzeitig feuerte Ultimus. Aber das Monster kam zu spät.


  Rotherson war schneller gewesen. Ultimus hatte das Schicksal ereilt.


  Mit einem grimmigen Lächeln schob Rotherson seine Waffe in das Halfter.


  Es war Tandos, der Priester des Altair, der Mann der roten Hautfarbe, der die Gedanken, die jeden einzelnen bewegten, in Worte faßte:


  Wenn alle Rassen und alle Planeten in Zukunft zusammenarbeiten, sagte er leise, dann gibt es kein Ziel, das sie nicht zu erreichen imstande sind.


  


   Ende 


  


  Aus dem Englischen übersetzt von Richard Helnersdorff


  


  Ein deutscher Erstdruck
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»Wir wollen heiraten!

»lch bitte dich instindig, Emmal
Uberwinde deine Abneigung und
férdere den Gedanken der kosmi-
schen Koexistenz, indem du un-
seren Gast vom Aldebaran be-
wirtest ...~
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Ein neuer Science-Fiction-
Spitzenroman...

Liebe Terra-Leser!

Clark Darltons Trilogie ,DER GALAKTISCHE KRIEG”, A. E. van Vogts ,SLAN*,
seine beiden ,ISHER“-Bénde und Isaac Asimovs ,TAUSENDJAHRESPLAN" gelten
allgemein als die Spitzenromane in der Reihe unserer TERRA-Sonderbénde.

Wir freven uns daher besonders, Ihnen heute wieder ein absolutes Spitzenwerk
der internationalen SF bringen zu kénnen:

Alle Zeit der Welt

(FURY) von Henry Kuttner

Alle Zeit der Welt berichtet von dem ver-
zweifelten Kampf, mit dem die Menschheit, die
nach der atomaren Vernichtung der Erde in
den unterseeischen Kuppelstidten der Venus
ihrem sicheren Unfergang entgegengeht, ihr
Schicksal zu wenden versucht.

Alle Zeit der Welt birgt eine Aussage, die
fir alle Zeiten Giltigkeit besitzt. Weder heute
noch morgen darf die Menschheit in stumpfem
Dahindémmern verharren. Entweder sie erhebt
sich zu neuen GroBtaten, oder sie vergreist und
stirbt!

Alle Zeit der Welt zeigt auf, wie die
Menschheit aufs neve den langen Weg antritt,
der aus dem Verfall zu den Sternen fihrt.

Alle Zeit der Welt ist der erste Doppelband in der Reihe der TERRA-Sonder-
bénde! Beide Teile des Romans wurden gemeinsam zum Verkauf ausgeliefert.
Verlangen Sie also heute noch TERRA-Sonderbénde 53 und 54 bei lhrem
Zeitschriftenhandler! Jeder Band DM 1.~

...ab heute GUberall im Verkauf!
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